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Morgen⸗ Ausgabe. 
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Für den politiſchen Thell: © 
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Die „Poſener Zeitung“ erſcheint wochentäglich drei Mal, 


anden auf die Sonn- und Feſtkage folgenden Tagen jedoch nur zwe 


val 4,50 Al. für die Stadt Poſen 5,45 
ganı eutſch 
der Zeitung ſowie alle Boftäniter des deutſchen Reiches an. 


Ar. 76 


1 Mal, 

an Sonn- und geſttagen ein Mal, Das Abonnement beträgt * 
„für 
land. Beſtellungen nehmen alle Ausgabeſtellen 


Sonnabend, 31. Januar. 


* 


Inſerate 
werden angenommen 
in Poſeu bei der Expedition ber 
Jeilung. Wilhelmſtraße 17, 
ferner bei Hull. Ad. Schleh. Hoflief., 
r. Gerber⸗ u. Breiteſtr.⸗ 
Illo Riekiſch, in Firma 
f Neumann. Wilhelmsplatz 8, 
n Gneſen bei 5. Ehrapfenskt, 
in Meſeritz bei Ph. Nallbies, 
in Wreſchen bei 3. Jabel 
u. b. d. Inſerat.⸗Annahmeſtellen 
von 9. L. Daube k 13 - 
Haaſenllein & Peglei, Andolf Noe 
und „Inn iliden dung“. 
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Inſerate, die ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum 
n der Mor genaue gabe 20 auf der letzten Seite 
Pf., in der Mittagansgabe 25 Pf., an bevorzugter 
Stelle entſprechend höher, werden in der Exvedition für die 
Mittagausgabe bis 8 * — für die 
Worgenausgabe bis 5 Uhr 
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achm. angenommen 


Beſtellungen 


für die Monate Februar und März auf die drei⸗ 
mal täglich erſcheinende 


„Poſener Zeitung“ 


nehmen alle Reichspoſtämter zum Preiſe von 3 M. 
64 Pf., ſowie ſämmtliche Ausgabeſtellen in der 
Stadt Poſen und die Expedition der Zeitung zum 


e von 3 M. an. 
en. Monat Februar beginnen wir mit dem Ab⸗ 


druck einer ſehr anziehenden Erzählung von Marie 


ie „Onkel Gerhard.“ 


Die Auswanderungsfrage 


hat wieder einmal das preußiſche Abgeordnetenhaus beſchäftigt, 
und es ſind auch wieder mancherlei Vorſchläge gemacht worden 
um der maſſenhaften Auswanderung der ländlichen Bevölkerung, 
beſonders aus den öſtlichen Provinzen des Staates, zu ſteuern, 
ohne daß jedoch im Weſentlichen etwas Neues zu Tage ge⸗ 
fördert worden iſt. Eine ſcharfe Ueberwachung der Auswande⸗ 
rungs⸗Agenten iſt bei derartigen Erörterungen ſtets angeregt 
und in Folge ſolcher Anregungen auch geübt worden, aber es 
iſt doch nicht möglich geweſen, dieſes einträgliche Gewerbe völlig 
lahm zu legen. Je aufmerkſamer die Lokalbehörden das Trei⸗ 
ben der Agenten verfolgen, um ſo vorſichtiger werden dieſe, 
und die unerfahrene leichtgläubige Bevölkerung ſchenkt den Vor⸗ 
ſpiegelungen des gewiſſenloſen Menſchenhändlers mehr Ver⸗ 
trauen, als den Mahnungen und Warnungen des Beamten. 
Dies gilt ganz beſonders für die öſtlichen Provinzen, wo die 
polniſche Landbevölkerung, die ja zu der Maſſenauswanderung 
das Hauptkontingent ſtellt, den Beamten, beſonders wenn ſie 


nicht der polniſchen Sprache mächtig ſind, meiſt mit einem 


leicht erklärlichen Mißtrauen gegenüberſteht. In dieſen Kreiſen 
kann, ſoweit es ſich um geeignete Aufklärung über die Aus⸗ 
ſichten handelt, welche ſich dem Auswanderer bieten, die pol⸗ 
niſche Preſſe und die katholiſche Geiſtlichkeit viel thun, und 
wir erkennen gern an, daß von beiden Seiten mit Eifer und nicht 
ohne Erfolg dahin gewirkt wird, dem Uebel zu ſteuern. Aber 
trotzdem ſteigert ſich die Zahl der Auswanderer von Jahr zu 
Jahr. Die ſchrankenloſe Leichtgläubigkeit und die Unwiſſenheit 
des polnischen Landvolkes ermöglichen es den Agenten Lock⸗ 
mittel zur Anwendung zu bringen, die bei verſtändigen Menſchen 
unmöglich verfangen könnten. 


Wie traurig ſich die Lage der mittellos Ausgewanderten 
beſonders in Bahia und anderen Provinzen des tropiſchen 
Braſilien geſtaltet, iſt ſchon vielfach hervorgehoben worden. 
Sie müſſen bei ungenügender Ernährung in einem unzuträg⸗ 
lichen Klima ſchwer arbeiten und ziehen ſich dadurch bald 
Krankheiten zu, die leicht einen tödtlichen Ausgang nehmen. 
So gehen die Meiſten elend zu Grunde und nur wenige ſehen 
die Heimath wieder. Es wurde in der vorgeſtrigen Debatte 
im Abgeordnetenhauſe empfohlen, Schiffe nach Braſilien zu 
entſenden, um die Enttäuſchten, welche die Rückkehr nach der 
Heimath erſehnen, auf Staatskoſten dorthin zurückzuführen, 
damit ſie den Daheimgebliebenen als warnendes Beiſpiel 
dienen. Der Gedanke iſt nicht übel, aber die Ausführung hat 
ihre großen Schwierigkeiten. Die Leute haben in der Regel 
Kontrakte unterſchrieben, in denen ſie ſich verpflichtet haben, 
eine beſtimmte Zeit zu arbeiten und ſie werden nicht eher 


entlaſſen, bis sie die durch ihre Beförderung entſtandenen ö 


Auslagen, die ihnen natürlich unverhältnißmäßig hoch berechnet 
werden, abgearbeitet haben. Selbſt die Briefe, die fie in die 


Heimath ſchreiben, werden kontrolirt, und es ift dafür geforgt, |; 


daß wahrheitsgetreue Schilderungen der dortigen Zuſtände 
nicht an ihren Beſtimmungsort gelangen. Und ſelbſt die 
Rückkehr der Enttäuſchten übt erfahrungsmäßig eine nach⸗ 
haltige Wirkung auf den Auswanderungstrieb ihrer Landsleute 
nicht aus. Es ſind thatſächlich durch Vermittelung der 
eutſchen Konſuln Auswanderer- Familien aus Braſilien in die 
eimath zurückbefördert worden und doch ergießt ſich aus der⸗ 
elben Gegend nach wie vor der Strom der Auswanderer nach 
denselben Theilen Braſiliens, aus denen die Heimgefehrten zu- 
rückbefördert worden ſind. 5 
Es bleibt, um den Auswanderungsſtrom zu hemmen, 
nichts übrig, als den lokalen Urſachen nachzuforſchen, welche 
ieſe Erſcheinung hervorrufen und in dieſer Beziehung hat der 


Miniſter des Innern unzweifelhaft recht, wenn er ſagt: das 
wirkſamſte Mittel gegen den Uebelſtand ſei immer, die betreffenden 
Bevölkerungsklaſſen im Kampfe ums Daſein zu unterſtützen 
und ihnen helfend zur Seite zu ſtehen. Wir haben bei Be⸗ 
ſprechung der Auswanderungsfrage dieſen Standpunkt von jeher 
vertreten. Wir erkennen auch gern und dankbar an, daß die 
Staatsregierung in den letzten Jahren, wie der Miniſter bei 
dieſer Gelegenheit hervorhob, mehr als früher auf die wirth- 
ſchaftliche Hebung der öſtlichen Provinzen und auf die intellek— 
tuelle und alte Entwickelung der unteren Bevölferungg- 
ſchichten bedacht geweſen iſt. Es bleibt aber in dieſer Be⸗ 
ziehung noch ſehr viel zu wünſchen übrig. Man muß ſich 
vergegenwärtigen, daß es nicht möglich iſt, den Mangel an 
Arbeitskräften durch auswärtigen Zuzug zu erſetzen, und man 
muß daher Alles thun, um die einheimiſche Arbeiterbevölkerung 
an die Scholle zu feſſeln. Wie dies geſchehen kann, muß in 
erſter Linie der Erwägung der zunächſt betheiligten Kreiſe 
anheimgegeben werden. Vielleicht findet dabei auch die An⸗ 
regung, welche wir unlängſt bei der Erörterung der Wir⸗ 
kungen des Anſiedelungsgeſetzes gaben, einige Beachtung, und 
man tritt der Frage näher, ob nicht der für die Anſiedelungen 
bewilligte Fond dadurch nutzbarer gemacht werden könnte, daz 
man die Kommiſſion ermächtigt, auch deutſchen Großgrundbeſitz 
anzukaufen und jo in kürzerer Zeit eine große Zahl von Kolo⸗ 
niſtenſtellen zu ſchaffen, die dem fleißigen aber wenig bemit⸗ 
telten Arbeiter Gelegenheit geben, ſich ſeßhaft zu machen. 
Man müßte dann freilich die einheimiſchen Bewerber in erſter 
Reihe berückſichtigen. 


Zur Einführung des Knaben⸗Handarbeits⸗ 
Unterrichts auf dem Lande. 


Herr Abgeordneter v. Schenckendorff ſendet uns mit 


Bezugnahme auf den in Nr. 7 unſerer Zeitung abgedruckten 
Bericht über die am 30. v. M. ſtattgefundene Sitzung des 
hieſigen landwirthſchaftlichen Kreis vereins, 
in welcher über die Frage der Einführung des Knaben-Hand⸗ 
arbeits⸗Unterrichts auf dem Lande verhandelt wurde, eine 
längere Erklärung zu, der wir Folgendes entnehmen: 


„Die geſammte Thätigkeit des deutſchen Vereins für Verbreitung 
des erziehlichen Knabenhandfertigkeitsunterrichts konzentrirte ſich 
bis im vorigen Jahre auf die Städte. Seitdem hat derſelbe 
auch die Ausdehnung der Beſtrebungen auf das Land aufge⸗ 
nommen. Die Eigenartigleit des Arbeitsunterrichts, der zur prak⸗ 
tiſchen Arbeit erziehen und in methodiſcher Weiſe beſonders den 
Sinn für Betriebſamkeit zur vollen Entwickelung in der 
kindlichen Seele bringen will, erforderte, daß er ſich den Verhält⸗ 
niſſen nach einer dreifachen Richtung, e ſeines Zieles, an⸗ 
paſſen mußte; für die Schüler der höheren Lehranſtalten, der 
ſtädtiſchen Volksſchulen und der Landſchulen. Dieſer dreifachen 
Geſtaltung trägt das jetzt erſchienene Programm der Lehrer-Bil⸗ 
dungsanſtalt des deutſchen Vereins für Knabenhandarbeit zu 
Leipzig, das vom 2. April bis zum 7. Oktober acht Kurſe in Aus⸗ 
ſicht nimmt, zum erſten Mal voll Rechnung. Unter dieſen ſind 
für Landlehrer vom 2. April bis zum 6. Mai und vom 3. Sep⸗ 
tember bis zum 7. Oktober zwei fünfwöchige Kurſe in Ausſicht ge⸗ 
nommen. 

Hätte man dieſen Unterricht für die ländliche Jugend gerade ſo 
einrichten wollen, wie für die ſtädtiſche, ſo wäre auch nach meiner 
Anſicht keine Ausſicht auf Erfolg geweſen. Daher iſt, um auf die 
Berhandlungen des Kreisvereins einzugehen, 7788 die Anſicht 
des Herrn Hoffmeyer nicht zutreffend, wenn er ſagt, es ſollte auf 
dem Lande die Holzſchnitzerei geübt werden. Daran denkt, wenig⸗ 
ſtens in der Zentralleitung, Niemand, vielmehr wird die gröbere 
Arbeit für die älteren, hier vorwiegend in Betracht kommenden 
Knaben allein in Ausſicht genommen, und zwar die Holzarbeit 
mit dem Meſſer, an der Schnitzel⸗ und Hobelbank, und die 
Metallarbeit mit Hammer, Meißel, Durchſchlaa, Bohrer, 
Scheere, Feile und Löthkolben. Die Lehrgänge umſaſſen ausſchließ⸗ 
lich ländliche Gebrauchsgegenſtände. Es ſei mir betreffs des 
Nutzens einer ſolchen Erziehung für das Land erlaubt, u. A. eine 
Stelle auf Seite 23 meiner Schrift „Der Arbeitsunterricht auf dem 
Lande“, in welcher ſich auch hervorragende Autoritäten die mitten 
in der landwirthſchaftlichen Thätigkeit ſtehen, günſtig für dieſe Aus⸗ 
reitung ausgeſprochen haben, hier anzuführen: „Das landwirth⸗ 
ſchaftliche Leben bietet auch ſo manche Pauſe, in welcher die Arbeit 
auf dem Felde und im Garten ruhen muß.. Sit dann im 
Menſchen ſelbſt der Sinn und die Neigung für Betriebſamkeit 
ebendig, jo will dieſe Neigung auch ihre Nahrung haben, er ſucht 
ſie auf, wie der Hungrige es thut. Dieſe bietet ſich in Haus und 
Hof zur Genüge .. Das feſſelt enger an Haus und Familie und 
entzieht den Landbewohner dem Wirthshausleben und dem Müßig⸗ 
gange ... Möge man derartige kleine Verrichtungen nicht gering 
ſchätzen! An ſich mögen ſie es in jedem einzelnen Falle ja ſein, 
aber herrſcht einmal ein ſolcher Geiſt der Betriebſamkeit im Hauſe 
.. bat der Menſch Geſchick und Luft zum Angreifen, jo herrſcht 
auch ein geſunderer Geiſt im Hauſe, der nicht untergehen läßt, der 
vorwärts bringt. Zur Arbeit im Feld, Garten und Stall tritt der 
Hausfleiß hinzu, und wo er heimiſch iſt, da iſt auch Gottes Segen!“ 

s wäre aber gewiß einſeitig und ungerecht, wollte der Ars 
beitsunterricht auf dem Lande nur dieſe eine Seite des Landlebens 
berückſichtigen; er hat auch die Pflege des Garten-, Ge⸗ 
müſe⸗ und bſtbaues in Ausſicht genommen. Der hier⸗ 
über im Leipziger Seminar: Programme aufgenommene Paſſus 
lautet für den Grübjabrsturſus⸗ „Unterweiſung in der Pflege 


des ländlichen Schulgartens. (Weſentliches über Blu⸗ 
menpflege, Gemüſebau mit Frühbeetanlage, Behandlung und Be⸗ 
arbeitung des Bodens, Pflanzen u. ſ. w., das Wichtige von der 
Pflege und Behandlung der Obſtbäume, einſchließlich einzelner 
Veredelungsarten).“ Im Herbſtkurſus iſt der Plan, der veränder⸗ 
ten Jahreszeit entſprechend, ein anderer, dann ſoll er nach dem 
Programm beſtehen: „in der Unterweiſung zur Pflege der Obſt⸗ 
bäume und Beexenſträucher (ihre Feinde und deren Bekämpfung, 
Behandlung auf den Winter zu) und im Gemüſebau (Winke für 
die Behandlung und Aufbewahrung des Gemüſes für den Winter).“ 
Der Unterricht wird von einem erfahrenen Gartenbaudirektor er— 
theilt werden. Der eingehend erwogene Plan iſt bereits aufgeſtellt, 
und ſoll derſelbe zu Anfang Februar noch der Mitberathung einer 
aus erfahrenen Landwirthen beſtehenden Abgeordneten⸗Konferenz 
in Berlin unterbreitet werden. Als Ziel dieſer Schulgartenpflege 
ſteht dem deutſchen Verein vor Augen, doß der ausgebildete Land⸗ 
lehrer — von dem man, ehe er nach Leipzig geht, ſchon eine ge⸗ 
wiſſe Vorbildung vorausſetzen muß — einmal die ältere Schul⸗ 
jugend praktiſch und in den möglichen Grenzen nach dieſer Rich⸗ 
tung unterweiſt, und daß er demnächſt als Berather für die Fort⸗ 
915505 im Garten-, Gemüſe- und Obſtbau in ſeiner Gemeinde 
wirkt. 

Dieſe Ausdehnung der Beſtrebungen auf das Land bewegt 
ſich auf einem durchaus freiwilligen Boden, der Niemandem einen 
Zwang auferlegt. Auch iſt die weitere Entwicklung der Sache als 
eine entſchieden freiwillige neben der Schule gedacht. Sie 
ſoll und kann nur Platz greifen, wo die geeigneten Kräfte und 
Männer vorhanden ſind, um dieſe dem Ort unmittelbar zu Gute 
kommenden Beſtrebungen zu fördern. Das Beiſpiel und die Er⸗ 
fahrung wird, wie in der Stadt, ſo auf dem Lande unſer beſter 
Freund ſein. f . . 

Wenn ſich hiermit der weitere im Kreisverein gemachte Ein⸗ 
wurf der obligatoriſchen Einführung von ſelbſt widerlegt, ſo er⸗ 
übrigt nur noch die vom Herrn Major Endell ausgeſprochene 
Befürchtung zu widerlegen, daß der ländliche Arbeits⸗Unterricht 
den Strom vom Lande nach der Stadt nicht verhindern, ſondern 
vermehren werde. Daß er den Strom verhindern würde, wird 
Niemand behaupten wollen, der die Haupturſachen dieſes unnatür⸗ 
lichen und das Land ſchwer ſchädigenden Stromes zur Stadt kennt. 
Solche Behauptung wäre ſicher eine Uebertreibung, wie es anderer⸗ 
ſeits wohl nur eine Verkennung der Wirkſamkeit des ſo gedachten 
ländlichen Arbeits⸗Unterrichts iſt, darin eine Urſache zur Vermeh⸗ 
rung des Stromes zur Stadt zu erkennen. In einer der letzten 
Sitzungen des Abgeordnetenhauſes iſt dies Thema des Stromes zur 
Stadt von verſchiedenen Seiten beſprochen worden. Man war 
darüber einig, die Haupturſache läge darin, daß die Stadt lockend 
wirke durch mehr Genuß, Lohn und leichtere Arbeit und daß ſie 
dem Landbewohner ein beſſeres Fortkommen vorſpiegele. Das 


ſind in der That die eigentlich wirkenden Triebfedern dieſes 


Stromes. 

Nun wird der ländliche Arbeit3-Unterricht dieſen Strom gewiß 
nicht verhindern können, auch wenn dieſer Unterricht, was die Vor⸗ 
ausſetzung wäre, eine allgemeine Einführung erfahren hätte. Der 
Arbeits⸗Unterricht wird aber das Kind enger mit den Intereſſen 
des Landlebens verknüpfen, es wird nicht nur im Wiſſen auf⸗ 
wachſen, ſondern ſchon früh den Blick auch hinlenken auf die Ver⸗ 
hältniſſe und die Eigenart ſeiner unmittelbaren Umgebung. So 
hoffen wir, daß das Kind mehr wie ſeither auch unmittelbar für 
das Land erzogen wird. Gewiß kann man ſich dieſe erziehlich 
wirkenden Einflüſſe noch erweitert denken, und ich habe in meinem 
in der mehrfach angezogenen Schrift enthaltenen Artikel „Eine 
weitere Reform der Landſchulen“ dieſen Weg ſkizzirt. Aber ſollte 
in dieſem Kurſe, den die Landerziehung hiernach einſchlagen würde, 
nicht ein wichtiges erhaltendes Element liegen? Sollte mit dem 
wachgerufenen Intereſſe für das Landleben nicht auch eine Nei⸗ 
gung für daſſelbe heranwachſen können, welche die Scholle lieb 
behält, auf der man geboren iſt? Und hätte das nicht gerade eine 
gewiſſe Milderung des Stromes zur Stadt — von Verhinderung 
kann man nicht wohl reden — zur Folge? Dieſe Gedankenreihe 
erwächſt unmittelbar aus dem Einwurf des genannten Herrn Re⸗ 
ferenten, daß der Strom zur Stadt durch den Arbeits- Unterricht 
vermehrt würde. Ich glaube nicht, daß er ihn hindert, wohl aber, 
daß er ihn mildert. h 

Wie dem auch ſei, fo kann die Zukunft erſt uns lehren, wer 
Recht hat. Theorie liegt 1 eiden Seiten, nur, daß 
die meine nicht grau iſt. Aber grün iſt ja allein des Lebens 
goldner Baum. Als der Kreisverein ſeine Reſolution faßte, lag 
der Unterrichtsplan für das Land noch nicht zur allgemeinen 
Kenntniß vor, insbeſondeſe war auch die Frage des Garten-, 
Gemüſe⸗ und Obſthaues ihm noch nicht bekannt. Auch gegenwärtig 
ſoll gerade dieſer Theil des Unterrichtsplans noch der —— 
einer aus Landwirthen beſtehenden Abgeordneten-Konferenz unter⸗ 
liegen. Sollte nicht dieſe e e gerade für die Pro⸗ 
vinz Poſen von recht erheblichem Vortheil ſein? Es würde mich 
zu weit führen, wollte ich das näher erörtern. 

So möchte ich, da wir nicht als Gegner, ſondern gerade als 
4 der Landwirthſchaft kommen, an den Kreisverein, im 
Intereſſe der Sache, das Erſuchen richten, die Frage der Reſo⸗ 
lution vorerſt auf ſich beruhen, und die Sache heranreifen zu 
laſſen. Geſchiebt es nicht, jo würde ich es ja nicht bindern können 
und mich wohl auch weiter mit der in Poſen erwachten Gegner: 
ſchaft abfinden. Mich ſollte es aber am meiſten freuen, wenn der 
Kreisverein die Rolle eines aufmerkſamen Beobachters übernehmen 
würde, der uns auf rechten und praktiſchen Wegen erhält. 


Deutſchland. 5 

Berlin, 29. Jan. Berechtigtes Aufſehen wird die 
Nachricht erwecken, daß Graf Walderſee ſeinen Poſten 
als Chef des Generalſtabs niederlegt und Nachfolger des 
Herrn v. Leszezynski im Generalkommando des 9. Armeekorps 
werden ſoll. An der Beſtätigung dieſer Mittheilung, die auch 
offiziös verbreitet wird, iſt kaum noch zu zweifeln. Es wird 


BE 


En 4 


nicht an Vermuthungen fehlen, die den 

Walderſee von ſeiner jetzigen Stellung und den Rücktritt des 
Herrn v. Leszezynski in engſten Zuſammenhang mit den be⸗ 
kannten vorjährigen Gerüchten bringen, die von einer Erſetzung 
des Grafen Walderſee durch den letztgenannten General ge: 
ſprochen hatten und ſich durch alle noch ſo ſcharfen Dementis 
nicht zur Ruhe hatten bringen laſſen. Wofern jene Gerüchte 
begründet waren und noch ſind (und die jüngſte bedeutſame 
Angabe über den Grafen Walderſee enthält eine indirekte Be⸗ 
ftätigung), jo würde die Demiſſion des Herrn von Leszezynski 
nur als ein Uebergangsſtadium anzuſehen ſein, und wir müßten 
uns darauf gefaßt machen, die Ernennung des Grafen Wal- 
derſee zum Korpskommandeur durch die Ernennung des Herrn 
von Leszezynski zum Generalſtabschef demnächſt ergänzt zu 
ſehen. Von einer beſonderen Neigung des Grafen Walderſee, 


ſeine bisherige Stellung mit der eines kommandirenden Generals d 


zu vertauſchen, hat man noch niemals etwas gehört. Sollte 
eine derartige Verſion noch auftauchen, die bei den höheren 
Militärs etwa dieſelbe Beſchwichtigungsrolle ſpielt wie bei 
den Miniſtern die bekannten „Geſundheitsrückſichten“, ſo wird 
man alſo wiſſen, was man davon zu halten hat. Graf Wal⸗ 
derſee iſt im Dienſte des Generalſtabs emporgekommen, er hat 
niemals, außer der Zeit ſeiner früheſten Anfänge, eine andere 
Stellung denn als Mitglied des Generalſtabs eingenommen, 
und gern verläßt er die ihm liebgewordenen Räume am Königs⸗ 
platz gewiß nicht. Daß neben Herrn v. Leszezynski noch eine 
ganze Reihe gewichtiger Kandidaten für den Poſten des 
Generalſtabschefs in Frage kommen könnten, iſt bekannt genug. 
Als der Vertrauensmann des Kaiſers Friedrich für dieſe Stelle 
wurde vormals ſtets in erſter Linie Graf Häſeler genannt. 
Auch jetzt gilt die Laufbahn dieſes Militärs, der z. Z. das 
Kommando in Metz führt, noch nicht als abgeſchloſſen. — — 
Wenn die „N. A. Ztg.“ noch ihre früheren engen Beziehungen 
zur Wilhelmſtraße hätte, dann müßte der Zurechtweiſung, die 
dies Blatt dem geſtern beſprochenen Artikel der „Hamb. 
Nachr.“ angedeihen läßt, nicht geringe Beachtung geſchenkt 
werden. Vielleicht aber hat die N. A. Ztg.“ jene Be⸗ 
ziehungen wirklich noch; wenigſtens wird es behauptet. Das 
Blatt konſtatirt heute eine „auffallende“ Uebereinſtimmung des 
Artikels der „Hamb. Nachr.“ mit Auslaſſungen des „Graſh⸗ 
danin“, von denen geſagt wird, daß ſie „voller Unehrerbietig⸗ 
keiten“ gegen den deutſchen Kaiſer ſeien, und die ſich in der 
That ganz merkwürdig mit den Anſichten des Hamburger 
Organs decken. Der „Graſhdanin“ ſieht den Weltfrieden ge⸗ 
ſichert, wenn Rußland und Oeſterreich zuſammengehen, und er 
beſorgt von jeder Einmiſchung eines Dritten (alſo Deutjch- 
lands) eine Störung dieſes Friedens. Es iſt keine Ehre für 
die „Hamb. Nachr.“, mit ſolchen Anfichten übereinzuſtimmen. — — 
Zwei ſchwere Niederlagen der Regierung an einem einzigen 
Abend, die eine in einer Reichstags-Kommiſſion, die andere 
in einer Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes, das iſt ein bis⸗ 
chen viel auf einmal. Dort haben die Zuckerinter⸗ 
eſſenten über die gutgemeinten Abſichten der Regierung 
den Sieg davon getragen, hier haben die Intereſſen der Groß⸗ 
grundbeſitzer an der ungeſchmälerten Erhaltung des Ueber— 
ſchuſſes aus der lex Huene die beſſere Ausſtattung des 
Volksſchulweſens vereitelt. Die Forderung, daß für die näch- 
ſten beiden Jahre je 10 Millionen aus den Erträgen der lex 
Huene für Volksſchulen verwendet werden ſollen, iſt abgelehnt 
worden. Wie lange wird die Regierung dieſen Zuſtand wohl 
noch ertragen, in welchem ſie fortgeſetzt in unlösbare Gegen⸗ 


ſätze zu den Sonderintereſſen kommt, wie ſie vom Centrum 


Rücktritt des Grafen 


9 vr van LER iM 181 R RT HEN 
und den Konſervativen vertreten werden? Das Beſchwichtigen 
und Beſchönigen der tiefen inneren Widerſprüche zwiſchen 
einer aufrichtigen Reformpolitik und jenen Intereſſen kann 
doch nicht in alle Ewigkeit fortdauern. Es klingt wie Hohn, 
wenn ein Mann wie der freikonſervative Arendt ſich erkühnt, 
ſeine Unzufriedenheit mit dem jetzigen Syſtem auszudrücken 
und der neuen Regierung zuzurufen: „Landgraf, werde hart!“ 
Auch wir möchten, daß die Regierung härter werde, aber Herr 
Arendt und ſeine Freunde würden wenig davon haben, wenn 
dieſer Wunſch in Erfüllung ginge. Nach dem Geiſte zu ur⸗ 
theilen, von dem Rechte und Centrum beſeelt ſind, wird auch 
aus dem Arbeiterſchutzgeſetz nichts werden. 

— Perſonen, die während des jüngiten Aufenthaltes des 
Kaiſers in Cuxhaven zugegen waren, bezeugen, daß ſich der 
Kaiſer faſt nur mit dem Hamburger Bürgermeiſter Dr. Versmann 
unterhalten habe, für den anweſenden General v. Leszozynski 
agegen nur einige flüchtige Worte übrig hatte. Bald darauf, ſo 
bemerken die „B. N. N.“, reichte der General, der erſt ſeit einem 
Jahre das Generalkommando in Altona inne hat, ſeinen Abſchied 
ein, den er allerdings — wie dies immer zu geſchehen pflegt 
durch perſönliche Verhältniſſe begründete. 

— In der „Dresdener Zeitung“ wird von juriſtiſcher Seite 
mit Recht darauf aufmerkſam gemacht, daß in die höchſten 
Richterſtellen jetzt mehr und mehr Kriminaliſten 
gelangten. So iſt der zum Reichsgerichtspräſidenten ernannte 
Oehlſchläger vor ſeiner kurzen Thätigkeit im Reichs⸗ 
juſtizamt Generalauditor geweſen, der Präſident des preußiſchen 
Kammergerichts Drenkmann, Vorſitzender eines Straf⸗ 
ſenats, der Präſident des Berliner Landgerichts, v. Angern, 
Staatsanwalt u. ſ. w. Nun ſchärfe die ausſchließliche Be⸗ 
ſchäftigung mit der Strafrechtspflege keineswegs den Blick für 
die Bedürfniſſe des bürgerlichen Rechts. Außerdem 
aber ſeien diejenigen Richter, die früher in der Staatsanwalt⸗ 
Ichaft ſich befanden, an eine freie, vollkommen unabhängige 
Thätigkeit nicht gewöhnt. Es ſei aber dieſes Selbſtſtändig⸗ 
keitsgefühl ein wichtiges Erforderniß für einen Richter. — 
Wir können dieſen Ausführungen nur durchaus beiſtimmen, 
und möchten noch bemerken, daß ſchon vor einigen Jahren der 
Abg. Windthorſt die Bevorzugung der Staatsanwälte bei Be⸗ 
ſetzung höherer Richterpoſten zur Sprache brachte. Miniſter 
Friedberg leugnete jegliche Tendenz und behauptete, es würde 
nur nach der Fähigkeit des Betreffenden entſchieden. Dabei 
iſt es geblieben. 

— Es wird dem „Berl. Tagebl.“ aus guter Quelle be⸗ 
ſtätigt, daß in den Vertragsverhandlungen mit Oeſterreich⸗ 
Ungarn deutſcherſeits die Ermäßigung des Getreide⸗ 
zolls auf 3½ M. in Ausſicht geſtellt worden iſt. 

— Eine briefliche Meldung aus Zanzibar, die mit 
der letzten Oſtofrika-Poſt eingegangen iſt, berichtet über einen 
kriegeriſchen Zuſammenſtoß zwiſchen Deutſchen 
und Eingeborenen im Süden des deutſchen Intereſſen⸗ 
gebietes. Eine von Lindi in das Innere entſandte Expe⸗ 


dition unter den Lieutenants Ramſay und v. Zitzewitz hat 


ein Gefecht mit den Naos gehabt, in welchem dieſe geſchlagen 
wurden. Auf deutſcher Seite werden vier Todte und 
ſechs Verwundete gemeldet. Eine Verfolgung des Feindes 
war wegen des Urwalds, in den er ſich flüchtete, unmöglich. 
Lieutenant Ramſay traf am 3. Januar in Zanzibar ein. Auch 
über dieſen Verluſtfall iſt bisher irgend eine amtliche oder 
ſonſt beglaubigte Mittheilung von deutſcher Seite nicht er⸗ 
folgt, obwohl ſeit dem Treffen ſchon mehr Zeit als ein Monat 
verſtrichen ſein muß. 

— Nachdem im vorigen Jahre die Belolbungen der 
Poſtmeiſter auf die Eh Ne der Ober-Boitdireftions: 
Sekretäre, Ober⸗Poſtkaſſen⸗Buchhalter, Ober⸗Poſtſekretäre und 
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Ober⸗Telegraphenſekretäre gebracht worden ſind, hat das Reichs⸗ 
Poſtamt, wie man uns mittheilt, nunmehr auch beſchloſſen. die 
Beſtätigung der mit der Verwaltung von Poſt⸗ 
ämtern zweiter Klaſſe betrauten Poſtſekretäre 
als Poſtmeiſter, welche bisher erſt zwei bis drei Jahre nach 
für een en Er gg mit den 
ür die Oberſekretäre geltenden Grundſätzen ſchon nach etwa ji 
Monaten eintreten zu laſſen. Nen i aa 

— Der „Bote für das Geiſelthal“ bringt unter dem 
Titel „Von der Sozialdemokratie“ einen be⸗ 
achtenswerthen Artikel, dem wir nachſtehende Stellen ent⸗ 
nehmen: 

„Nach den Quittungen des „Vorwärts“ ſind für die Monate 
November und Dezember 1890 an freiwilligen Beiträgen für die 
Parteikaſſe 25491 15 M. eingekommen. Die Tauſende, welche 
nebenbei in die 51 8 wandern, ſind dabei nicht mitgerechnet. 
Die genannte Summe ſtellt nur Agitationsgelder dar. Was für 
ein Kapital in den Monaten des größten Geldverbrauchs und für 
viele Arbeitszweige, wie Maurer, Zimmerleute ꝛc. doch zugleich 
des geringſten Geldverdienſtes? Wo iſt eine Partei, die auch nur 
eine ähnliche Opferfreudigkeit aufweiſen kann?! Eine jener 
Quittungen lautet recht 20 feriſtiich „Von drei Vergnügten aus 
Schkeuditz 125 Mark. o ſind in den andern Parteien ſolche 
Vergnügte? Immer extenſiver und intenſiver wird 
die ſozialdemokratiſche Agitation. Zum Weihnachts⸗ 
tage hat ſie der Landbevölkerung einen Aufruf beſcheert, wie 
er nicht aufreizender gedacht werden kann, Aber wie Wenige treten 
der N ſachlich entgegen! Ja wie Wenige halten es für 
werth, ſich überhaupt einmal eingehend damit zu beſchäftigen, 
obwohl der Büchermarkt mit einſchlägiger Literatur überfluthet 
iſt! Immer ſchärfer ſucht man die Arbeiter von den Arbeitgebern 
zu trennen und, gleichviel welchem Erwerbszweig ſie angehören, 
zu einem einheitlichen Ganzen zuſammen zu ſchließen, und der 
gemüthliche deutſche Bürger und Landwirth ſchlägt in gemüthlicher 
Erwartung der Dinge, die da kommen werden, die Arme überein⸗ 
ander und ſieht ſich die Sache mit an.“ a 

Oeſterreich⸗Ungarn. 

* Wie von Wien aus polniſchen Blättern gemeldet wird, 
ſtehen in der nächſten Zeit im Wiener Kabinet gewiſſe 
Veränderungen bevor, welche die künftige Situation mar⸗ 
kiren ſollen. Dr. Bärnreither ſoll Kommunikationsminiſter 
werden und Bacguehem zum Nachfolger Dunajewsky es 
auserſehen ſein. Im Zuſammenhang damit ſteht unzweifelhaft 
die Meldung der „Neuen Freien Preſſe“, daß der Auflöſung 
des Reichsrathes lebhafte Meinungsverſchiedenheiten voraus⸗ 
gingen. Im Miniſterrath wurden zwei Anſichten verlautbart, die 
des Finanzminiſters Dunajewsky, mit denen in den meiſten 
Punkten Graf Jalkenhayn und Baron Prazek übereinſtimmten, 
während die übrigen Miniſter anderer Anſicht waren. Der Mi⸗ 
niſterpräſident ſuchte wiederholt . r Gegen 
Dunajewsky's Anſicht wurde die Auflöſung des Reichsrathes 


beſchloſſen. 
Rußland und Polen. 

Petersburg, 27. Jan. Die Begründung für die 
Meinung, daß die freundlichen Worte gegen Oeſterreich aus 
Anlaß des bevorſtehenden Beſuches des Erzherzogs 
Franz Ferdinand nur höfliche Worte geweſen ſind, 
läßt nicht lange auf ſich warten. Die „Nowoje Wremja“ 
ſpricht ſich ganz offen darüber aus, wie ſie ſich die Geſtaltung 
des freundlichen Verhältniſſes zwiſchen Ruß⸗ 
land und Oeſterreich denkt, und dieſe Ausloffung iſt 
für die auch in den leitenden Kreiſen Der Auffaſſung 
der Lage ſo bezeichnend, daß ſie wohl beachtet zu werden 
verdient. Das leitende ruſſiſche Blatt ſchreibt: 

„Es iſt uns bekannt, daß man in Wien ſchon längſt von einer 
Theilung des chriſtlichen Orients Europas zwiſchen Oeſterreich und 
Rußland unter der Bedingung träumt, daß der exſteren Macht der 
Löwenantheil im Umfange der ganzen weſtlichen Hälfte der Balkan⸗ 
halbinſel mit ſeinem Zutritt zum Aegäiſchen Meer zufalle; aber 
Rußland wünſcht nichts einer ſolchen Theilung Aehnliches, und 
kann es auch nicht wünſchen, erſtens, weil das Ziel der orientali⸗ 
ſchen Politik Rußlands die vollkommene Selbſtändig 
keit der Balkanchriſten bildet, und zweitens, weil es, übe, 
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Kleines Feuilleton. 


»Der Kraftverbrauch des Klavierſpielers. Unter dieſer 
Ueberſchrift ſchreibt in der „Köln. Ztg.“ ein muſikaliſcher Mitar⸗ 
beiter: Mir ſchien vor kurzem — es war am Morgen nach einer 
etwas ſchweren „Sitzung“ —, als ob mein Flügel alle Gleich⸗ 
mäßigkeit der Spielart eingebüßt hätte, als ob der nämliche Finger⸗ 
druck, welcher N je für ein ſtarkes C genügte, auf dem B 
nur einen halbſtarken Klang hervorbrachte. Um nun die Probe an⸗ 
zuſtellen, ob die Schuld an dieſer Erſcheinung dem Flügel oder mir 

ur Laſt fiel, entleerte ich eine ſchwediſche Zündholzſchachtel, ſtellte 
ie Außenhülſe aufrecht auf die Klaviertaſte, klemmte die Hülſe in 
die oben befeſtigte Innenſchachtel, um ſo eine Baſis für die Ge⸗ 
chte zu gewinnen, und ſtellte ſchließlich von dieſen ſelbſt die er⸗ 
forderliche Anzahl auf das ſo erbaute Geſtell. Es ſtellte ſich her⸗ 
aus, daß, um eine Taſte zum vollſtändigen Niederſinken zu bringen, 
110 Gr. erfordert wurden. Der Klavierſpieler muß, um einen Ton 
gerade noch zum Erklingen zu bringen (um ihn ppp leggero her⸗ 
vorzubringen), Demon eine Kraft von 110 Gr. aufwenden. Die 
Neugier trieb mich, weiter u harealeher wieviel Kraft ein ſtarker 
Ton erfordern würde. Um die Gewichtsmenge aufzufinden, be⸗ 
diente ich mich einer Federwage, die ich dicht neben das Klavier 
ſtellte. Ich übertrug genau dieſelbe Kraft, die ich beim Klavier 
anwandte, auf die Wage, ich that es mehrmals, um eine gleich⸗ 
bleibende Durchſchnittsziffer zu ermitteln. Dann ging ich weiter 
und ſetzte die Gewichtsmaße für die Zwiſchennuancen feſt. Noch 
fand ich einen beträchtlichen Unterſchied zwiſchen der leichten und 
geſangvollen Spielweiſe, die man im Forte die ſpitze und orcheſtrale 
Gbielweiſe nennen kann. Um endlich nichts undurchforſcht zu laſſen, 
tellte ich auch Verſuche mit Akkorden an, und kam dabei zu dem 
onderbaren Ergebniß, daß das für einen Akkord erforderliche Kraft⸗ 
maß hinter der Summe des für die einzelnen Töne erforderlichen 
zurückſteht, daß ich beiſpielsweiſe wenn ich für einen Ton 2000 Gr. 
aufwende, für einen viertönigen Akkord nicht 8000 Gr., ſondern nur 
56000 Gr. aufwende. Ich denke mir die Erſcheinung fo, daß der 
einzelne Finger beim Anſchlagen etwas von der Muskelkraft ſeiner 
Nachbarn und des Armes entlehnt, alſo iſolirt eines größeren Kraft⸗ 
aufwandes fähig iſt, als wenn er mit den anderen zuſammen und 
mit ihnen auch nur an dem einzigen Arm arbeitet, an welchem er 
vorher allein wirkte. Gewiß wird jeder Phyſiolog dieſe Laienbe⸗ 
obachtun 1 — Mühe wiſſenſchaftlich zu begründen wiſſen. Ich 
tellte alſo eine Stala auf, in der ich die Hauptnuancen und die 
eiden Hauptſpielweiſen berückſichtigte, und die, ſo roh gefügt und 
ſprungweiſe im Hinblick auf das freie künſtleriſche Spiel, doch für 
meinen ganz materiellen Zweck genügen dürfte. Da es einem mo⸗ 
dernen Pianiſten ſchließlich auf einige Zentner mehr oder weniger 
nicht ankommen darf, da außerdem mein Klavier mit einer be— 


möglichſt niedrig und erhielt folgende Sätze: 
A. Einzelne Töne. B. Zuſammenklänge. 
I. Leichte II. Ausdrucksvolle I. Leichte II. Ausdrucksvolle 
pielweiſe. Spielweiſe. 

PpP 100 Gr 200 Gr. ppp 500 Gr. 1000 Gr. 
pp 200 „ 400 „ pP 900 „ 1800 „ 

b 300 „ 15 Dp 1400 „ 2400 „ 
mf 600 „ 1200 „ mf 2000 „ 4000 „ 

1 1000 „ 2000 „ 1 3000 „ 6000 „ 

ff 1500 „ 


3000 „ ft 4000 „ 8000 „ 

Welch weiter Ausblick für die Wiſſenſchaft! Fortan kann man 
jedem Klavierſpieler nachrechnen, wieviel Kilogramm ſeine Leiſtung 
wog. Der Lehrer wird zur Schülerin ſagen dücfen; „Ganz ſchön, 
mein Fräulein! nur noch einige Kilogramm mehr, dann iſt es ganz 
vollkommen!“ Der Kritiker wird eines Tages berichten: er 
Virtuos P. litt diesmal an mehreren Zentnern Uebergewicht, die 

dem Klavier und unſeren Nerven nicht ſonderlich behagten.“ 
Man wende nun die obige Skala einmal auf beſtimmte Ton⸗ 
er an. Die B.moll⸗Sonate von Chopin (mit dem berühmten 
rauermarſch) enthält ein merkwürdiges Finale; der früh verſtor⸗ 
bene Tauſig pflegte es mit den Worten „Verweſung — Aſche“ zu 
charakteriſiren. Beide Hände ſpielen eine Paſſage in Oktaven und 
ganz leiſe, und nur am Schluß dröhnen zwei ſtarke Schläge in 
das Geflüſter. Dieſer ganze Satz muß mit dem Gewichtsaufwande 
A II ppp geſpielt werden; er enthält genau für jede Hand 900 
Noten, beanſprucht alſo 2 2004900 = 360 000 Gr. Dazu kommen 
ein f Schlag in einer, ein anderer in beiden Händen = 3 X 8000 
Gr. Ein erescendo an einer Stelle bedingt einen Mehraufwand 
von 4000 Gr. Ein Klavierſpieler, welcher alſo dieſen in 1½ Min. 
bequem zu ſpielenden Satz ausführt, vollbringt eine Kraftleiſtung 
von 384 Kg. was für ein wenig „Streuaſche“ doch ſehr achtbar 
iſt. Dieſer Satz iſt kurz und leiſe. Nehmen wir jetzt eine kräftigere 
Doſis, die 12. Etude aus op. 25 deſſelben Komponiſten. Sie be⸗ 
ginnt mit 30 Takten zu 32 Noten = 960 Noten in forte, das 
macht nach A I = 960 Kg. Dazu kommt für die Accentuirung 
der erſten Taktnoten ein Mehraufwand von 60 Kg. Es folgt ein 
crescendo von 12 Takten; ſetzen wir für den erſten die beſcheidene 
Summe von 8 Kg., für jeden folgenden 2 Kg. mehr, ſo erhalten 
wir: 228 Kg.; 2 Takte fl = 96 Kg., 2 Takte mf cresc. = 64 Kg., 
8 Takte ff ( I) = 384 Kg., für Accente wie oben = 12 Takt 
f cresc. = 450 Kg., 16 Takte in piu forte possibile = 768 Kg., 
für 52 Accente mehr: 78 Kg., 2 Schlußakkorde = 16 Kg., Summe 
3130 Kg. oder 62 Ztr. 60 Pfd. Und dieſe Kraftleiſtung läßt ſich 

in 2 Min. 5 Sek. bewältigen. 5 
Bisher — ich meine Berechnungen auf Einzelnoten (Paſſagen) 
beſchränkt. enn man nun gar ein Tonſtück wählt, in welchem 


viel vollgriffige Akkorde vorkommen, wo jeder Griff der Hand 


16 Kg. bedeutet, jo erhalten wir ſchon für wenige Takte ganz her 
kuliſche Leiſtungen. So erfordern nur die erſten 8 Tatte des 
zweiten Satzes der C-dux-Fantaſie von Frogfudin einen Aufwand 
von etwa 6 Zentnern. Sitzt nun gar ein Rubinſtein oder eine 
Careno am Klavier, ſo kann man ſchlecht gerechnet überall ein 
Mehr von einem Sechſtel daraufſchlagen. Werde ich weit von der 
Wahrheit entfernt ſein, wenn ich behaupte, daß ein tüchtiger Kla⸗ 


vierſpieler in einer Stunde ſeine 1000 Ztr. abarbeitet? Wer zwei⸗ 


felt, rechne nach. 


Einen Vorwurf erhebt anläßlich der Grillparzerfeier der 
bekannte Schriftſteller L. v. Sacher⸗Maſoch gegen E. von 
Wildenbruch, indem er behauptet, daß die „Juitzows“ 
nichts Anderes ſeien, als eine Kopie von „König Otto⸗ 
kars Glück und Ende“, jenem Schauſpiel Grillparzers, wel⸗ 
ches Jahre lang vergeſſen in der Bibliothek des Burgtheaters lag, 
und mit der Zurückſetzung des Dichters ſeitens der maßgebenden 
Kreiſe in Wien beigetragen hat. Sacher⸗Maſoch meint, daß nicht 
nur der ganze Vorwurf des Stückes, ſondern auch der Angelpunkt 
der Handlung genau übereinſtimmen. In beiden werde der Will⸗ 
kür eines reichbegabten, tapferen, aber gewaltthätigen Machthabers 
durch einen edlen aber weiſen Fürſten, welcher Ordnung und Recht 
vertritt, ein Ende bereitet: in dem einen Stück führe die Einkerke⸗ 
rung des alten l in dem anderen die Einkerkerung des 
Bürgermeiſters von Straußberg den a herbei, und es joll 
die Huldigungsſzene in den Quitzows nach jener im Ottokar aus⸗ 
geführt ſein. Sacher⸗Maſoch fügt nun allerdings dieſen Ausfüh- 
rungen bei, daß er Wildenbruch aus dieſer Anlehnung an ein 
großes Vorbild keinen Vorwurf machen wolle. Er habe, ſo ſchreibt 
er, ein Gegenſtück zu dem Drama Grillparzers ſchaffen wollen, ein 
Hohenzollernſtück, wie „Ottokar“ ein Habsburgerſtück iſt, dies jei 
ihm gelungen und da er in der Ausführung ſeine Eigenart reich⸗ 
Li bethätigt habe, jo könne von einem Plagiat keine Rede ſein. 
Wir glauben, daß hier die ſich bei allen Staatenbildungen wieder⸗ 
holende Analogie der Vorgänge die Schuld der Aehnlichkeit beider 
Dramen trägt, und möcten wir — ganz bewußt des alten 
Wortes, daß ein jedes Gleichniß hinkt — doch darauf hinweiſen, 
daß man mit demſelben Recht die Sage von der Erſetzung der 
Jybigente in Aulis durch eine Hirſchtuh ein Plagiat der Sage von 
der Erſetzung Iſaages durch einen Widder nennen könnte, während 
beide Sagen doch nur die in der Geſchichte aller Völker ſich wie⸗ 
Ba Erſetzung des Menſchenopfers durch das Thieropfer 
verſinnbildlichen ſollen. Ebenſo ſollen „Ottokar“ und „Die 
Quitzows“ die Herſtellung eines geregelten Staatsweſens in einer 
bis dahin ungeordneten emelnſchaft vorführen und dies erklärt 
genügend die Uebereinſtimmung in der Führung der Handlung. 
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ulgarien Ken nd, an ſeiner rechten Flanke in Rumänien mit 
ea Bien 10 (?) germaniſchen Urſprungs einen äußerſt 
unangenehmen Nachbar hätte. 2 
it Oeſterreich in Frieden zu leben, iſt für uns ſehr wün⸗ 
ſchenswerth. Für die Feſtigung der öſterreichiſch⸗ruſſiſchen Freund⸗ 
ſchaft iſt es unerläßlich, daß man ſich in Wien entſchließt, ſich 
egen die Balkanhalbinſel eben zu verhalten, wie man ſich in 
Petersburg gegen ſie verhält, d. h. uneigennützig und wohlwollend, 
mit voller Achtung für die Selbſtändigkeit der chriſtlichen Völker 
der Halinſel. Bis zu einem gewiſſen Grade könnte dies erreicht 
werden, ohne daß die Frage über die Zukunft Bosniens und der 
rzegowina berührt wird: einfach durch den feſten Entſchluß der 


verſchiedenen Parteien und Berufskreiſen. Wie uns mitgetheilt 
wird, ſind in den letzten Tagen aus vielen anderen Orten Deutſch⸗ 
lands noch zahlreiche Unterzeichnungen angemeldet, der Vorſtand 
glaubte jedoch, die Veröffentlichung dieſer erſten Liſte nicht länger 
hinausſchieben zu ſollen, da eine baldige Organiſation des Vereins 


erwünſcht erſchien. f 
Neue S Am 1. Februar d. J. wird > 
die auf der Bahnſtrecke Allenſtein⸗Kobbelbude zwiſchen Guttitadt 
und Arnsdorf in Oſtpreußen gelegene Halteſtelle Regerteln für 
den beſchränkten Perſonen⸗ und Gepäck⸗ ſowie den unbeſchränkten 
Vieh⸗ und Güter-Verfehr eröffnet werden. Behufs Vermittelung 
des Verkehrs werden die auf der Bahnſtrecke Allenſtein⸗Kobbelbude 
verkehrenden Züge nach Bedarf in Regerteln anhalten. Fahr⸗ und 
Rückfahrkarten werden für den Verkehr zwiſchen Regerteln einer⸗ 
ſeits und den Stationen der Strecke Allenſtein⸗Königsberg in Pr. 
und Hogendorf-Braunsberg andererſeits ausgegeben werden. 

d. Der polniſche Volksredner Danielewski fg am 
Montage im Piusverein zu Thorn über den Sozialismus. 
Die dortige katholiſche Geiſtlichkeit iſt, wie die polniſchen Zeitungen 
mittheilen, zu der Ueberzeugung gelangt, daß es nicht nöthig ſei, 
zar Bekämpfung ſozialdemokratiſcher 1 dort einen beſon⸗ 

eren katholiſchen Arbeiterverein zu gründen, da der Piusverein zu 

dieſem Zwecke genüge. { 3 Ä 

Bezüglich der Nichthaftung des Stiefvaters bei 
Schulverſäumniſſen des Stiefkindes heißt es in einem Er⸗ 5 
kenntniß des Kammergerichts: „Der Stiefvater als ſolcher iſt für 
die e ſeines Stiefkindes ſtrafrechtlich nicht verant⸗ 
wortlich. Denn eine väterliche Gewalt, welche nach 8 74 IT 2 
ALR. zur Erziehung der in derſelben befindlichen Kinder ver⸗ 
pflichtet, ſteht dem Stiefvater über ſeine Stiefkinder geſetzlich nicht 
zu. Auch unter den Geſichtspunkt der Eltern oder deren Stell⸗ 
vertreter kann der Stiefvater nicht gebracht werden. Denn unter 
„Eltern“ verſteht das ALR nach $ 40 1 1 nur Verwandte in 
aufſteigender Linie, ein Stellvertretungsrecht aber kann nach der 
Vormundſchaftsordnung vom 5. Juli 1875 dem Stiefvater nur 
durch das Vormundſchaftsgericht übertragen werden. Hat das 
Stiefkind einen Vormund, ſo liegt dieſem nach $ 27 der Vormund⸗ 
ſchaftsordnung auch die Sorge für deſſen Perſon ob, und die 
Erziehung des Kindes ſteht nach $ 28 daf der Mutter unter 
Aufſicht des Vormundes zu. Der Stiefvater als ſolcher hat geſetzlich 
e noch Erziehungspflichten ſeinen Stiefkindern 
gegenüber. 5 8 l 

Zur Vermeidung von Unfällen im Gewerbebetriebe 
infolge Trunkenheit hat das Reichsverſicherungsamt, wie es aus 
Anlaß eines Schreibens des deutſchen Vereins gegen den Mißbrauch 
geiſtiger Getränke den Berufsgenoſſenſchaften mittheilt, alle 
diejenigen Beſtimmungen überall genehmigt, wonach Betrunkene 
aus den Arbeitsräumen zu weiſen ſind, und es ferner unterſagt 
iſt, betrunken zur Arbeit zu kommen, ſich in den Arbeitsräumen zu 
betrinken, Branntwein in dieſelben mitzubringen u. ſ. w. An⸗ 
nähernd dreiviertel aller Berufsgenoſſenſchaften, welche Unfall⸗ 
verhütungsvorſchriften erlaſſen haben, ſind nach dieſer Richtung 1 
hin bereits vorgegangen, und es kann den übrigen Genoſſenſchaften 
nur empfohlen werden, auch ihrerſeits Beſtimmungen zu treffen, 
die ſich auf der gleichen Linie bewegen. 

Der Umfang der Sachſengängerei. Wie gewaltig die 
Völkerwanderung iſt, die un bin zu Beginn des Frühjahrs von 
Oſten nach Weſten bei uns in Preußen ſtattfindet, geht aus der 
Thatſache hervor, daß in den Monaten November und n Paier 


Bittſchrift an den Kaiſer abgeſandt des Inhalts, daß bei der pro⸗ 
jektirten Eindeichung der Wurthe auch ſie bercich t werden 
möchten, und zwar, daß der zu errichtende Damm von Poſen bis 
an den Poſen⸗Kreuzburger Eiſenbahndamm geführt werden möge. 
Die Petition iſt dem Chef des Militärkabinets, Herrn General⸗ 
Lieutenant v. Hahnke mit der Bitte überjandt worden, dieſelbe 
dem Landesvater zu unterbreiten. Die Petenten ſind nunmehr von 
dem genannten Herrn benachrichtigt worden, daß die Bittſchrift dem 
Kaiſer übergeben worden ſei. 

* Perſonal⸗Nachrichten aus dem Bezirk der Eiſenbahn⸗ 

Direktion zu Bromberg. Verſetzt find: Eiſenbahn⸗Bau⸗ 

e ö 5 und Betriebs⸗Inſpektor Flender in Bromberg nach Gneſen als 
Den Regierung, ſich damit zu begnügen, was es beſitzt, und Vorſteher der Eiſenbahn⸗Bauinſpektion daſelbſt; die Regierungs⸗ 
ſich in die Angelegenheiten der übrigen U e gar nicht Baumeiſter Breſſel in Bromberg vom bautechniſchen Büreau der 
einzumiſchen. Für einen ſolchen modus vivendi hat Rußland Alles Direktion zum königl. Eiſenbahn⸗Betriebsamt 8 Breuſt in 
ethan, was von ihm abhängt. Jetzt fit die Reihe an Oeſterreich⸗ Vandsburg und Antony in Liebitadt, ſowie Schlegelmilch in Kulmſee 
Ungarn, und wir hoffen, daß man in Bezug auf die öfterreichiich- | nach Bromberg: Güter⸗Expedient Wagner in Küſtrin nach Lichten⸗ 
berg⸗Friedrichsfelde Ernannt ſind: Büreau⸗Aſſiſtent Schallock 
in Bromberg zum Betriebsſekretär; Stations⸗Aufſeher Manteuffel 
in Ruhnow zum Stations⸗Vorſteher zweiter Klaſſe. Stations⸗ 
Aſpirant Lüdcke in Neuſtadt Weſtpr. hat die Prüfung zum 
Stations⸗Aſſiſtenten beſtanden. . 

. onalnachrichten aus den Ober⸗Poſtdirektions⸗ 
bezirken Poſen und Bromberg. Angenommen zum Poſt⸗ 
gehilfen: Kreuzahler in Krone (Brahe). — Die Prüfung 

um Poſtaſſiſtenten haben beſtanden die Poſtgehilfen: Bern⸗ 
ard in Inowrazlaw, Mittelſtädt in Konitz, Adalbert Schmidt in 
Bromberg und Schönke in 1 Weſtpr.) — Verſetzt ſind: 
der Poſtaſſiſtent Hartung von neidemühl nach Breslau, der 
Poſteleve Saeuberlich von Oſtrowo nach Poſen und der Poſtgehilfe 
Waimann von Poſen nach Wreſchen. — Freiwillig aus⸗ 
geſchieden iſt der Poſtgehilfe Mittelſtädt in Inowrazlaw. 

* Berionalien. Der Landmeſſer Vater in Bonn iſt der 
königlichen Regierung in Bromberg als Kataſter⸗Landmeſſer über⸗ 
wieſen worden. i 

* Stadttheater. Wie wir ſoeben erfahren, iſt es der Di- 
rektion gelungen, Frl. Barkany noch für ein viertes Gaſtſpiel 


en Beziehungen in Wien nicht ganz auf dem Standpunkte 
Abe ee. Artikel des ungariſchen offiziöſen Organs 
die Lage beurtheilt.“ \ BEST 

& lautet die Auslaſſung der „Nowoje Wremja“, die 
es wieder einmal zu Stande bringt, in einem Athem von der 
Uneigennützigkeit der ruſſiſchen Orient⸗ 
olitik zu ſprechen und doch die Herrſchaft über die ganze 
alkanhalbinſel für ſich in Anſpruch zu nehmen, in deren 
Angelegenheiten Oeſterreich ſich nicht „einmiſchen“ ſolle. Wie 
bei einer ſolchen, auch von den Hofkreiſen beobachteten Hal⸗ 
tung eine irgendwie freundſchaftlichere Geſtaltung der ruſſiſch⸗ 
öſterreichiſchen Beziehungen möglich fein ſoll, iſt nicht wohl 
einzuſehen. . 

* Petersburg, 28. Januar. Laut Kiewer Meldungen bes 
ſchloſſen die 1üdiſchen Ladenbeſitzer, welche durch den 
dortigen Polizeibefehl, nur noch einen jüdiſchen Kommis halten zu 
dürfen, 3 De a a Smut: sn 
da fie geichäftli wer geichüß. en. Ein Moskauer Kauf⸗ Sonnt end zu gewinnen. Es iſt dadurch auch demjenigen 
mann, der 45 000 Duden einkaſſiren wollte, mußte mit Theil des hleſtgen Theaterpublikums, dem es aus Mangel an Zeit 
dieſem Beſcheid ohne — 75 Nice gef — Erſt nachträglich wird | yerjagt it, des Wochentags das Theater beſuchen zu können, Ges 
hier bekannt, daß die a überſch N tung „Sabo va 185 7 0740 geboten, die ausgezeichnete Künſtlerin zu ſehen. 
ſtößigen Neujabräa n vieben Am Fuße des Vulkan Wohlthätigkeits⸗Konzert. Unter dem Protektorat Ihrer 


und „Das verfloſſene Jahr“, ſofort unterdrückt worden iſt. Ro „a : L 8 
" 2 Exzellenz der Frau Oberpräſident Gräfin v. Zedlitz-⸗Trützſchler findet 
4 Sosnotwice, 9. Jan. Der Aus ſtand von etwa am 13. Februar, Abends 7¼ Uhr in Lamberts Saal ein Wohl⸗ 


2000 a in den Kohlenbergwerken bei Sosnowice iſt toätigfeitS-Stongert ſtatt, deſſen Reinertrag zu gleichen Theilen an 
in Folge Lohnerhöhung beendet. i 2 den Bezirks⸗Frauen⸗Verein und die Eliſabeth⸗Stiftung überwieſen 

Lodz, 29. Jan. Das hieſige Friedensgericht ver⸗ werden ſoll. Ihre Mitwirkung haben gütigſt zugelagt : die Kon⸗ 
urtheilte den Ingenieur der Poznanskiſchen Fabrik, Stefan Fan 8 Kun Dr. Theile und Frau v. Czarlinska, die 
Karonski, wegen feines bekannten Angriffes auf den Pialaſtn Gerz Sapelimeiiter Fache und ‚Herr Turunekt, ber 


8 805 1 Biolonift Herr Jahnke und einige hochgeſchätzte Dilettanten. Da 
Redakteur des „Dziennik Lodzki“, Rechtsanwalt Laganowski, ſich ien an der Ausführung dieſes . ſowohl deutſche 
zu zwei Monaten Haft. 


als auch polniſche Künſtler betheiligen, deren Namen für ein aus⸗ 
x erleſenes Programm bürgen, jo dürfte daſſelbe beſonderes Intereſſe 

Portugal. 
Aus einem Berichte, den der portugieſiſche Oberſt 


erregen; jo daß wir aus dieſem Grunde und um des edlen Zweckes 
Paiva d' Andrade 1 jene Gefangennahme in 


” 


willen den Seien, deſſelben dem Publikum recht 3 
anica-Land durch die Agenten der analen el O ſt⸗ 


empfehlen. Herr Karl Ecke wird zwei Konzertflügel von Blüthner 
M gütigſt zur Verfügung ſtellen. 
ritaniſchen Geſellſchpft an die portugleſiſche Regierung 
Srhattet hat, ergiebt ſich, daß Paiva d Andrade und ſein Begleiter 
Manuel Antonio de Gonveia von Mutaſſa, dem Chef des Manica⸗ 
Landes, in einen Hinterhalt ad und dann von den Engländern 
gefangen genommen worden 


* Konzert. Herr Opern⸗ und Konzertſänger Herman 
Boldt aus Berlin veranſtaltet am nächſten Sonntag Abends 
8. Uhr im Logenſaale ein Konzert. Herrn Boldt geht ein guter 
Ruf voraus, und dürfte der Beſuch des Konzertes Freunden des 
Geſanges einen genußreichen Abend verſchaffen. h 

* Oeffentlicher Vortrag. Der nächſte von dem Vorſtande 
des Neumärkiſch⸗Poſener Bezirks⸗Verbandes der Geſellſchaft für 
Verbreitung von Volksbildung veranſtaltete Vortrag findet Sonn⸗ 
tag den 1. Februar, Nachmittags 5 Uhr, in Lamberts Saal ſtatt. 
Der hieſige Redner, welcher einen Vortrag zugeſagt hatte, und für 
den 1. Februar in Ausſicht genommen war, it leider verhindert. 
Da ein Erſatz aller Bemühungen ungeachtet hier in Poſen bei der 
Kürze der Zeit nicht zu finden, ſo hat ſich der Verbandsvorſtand 
in letzter Stunde mit Herrn Dr. Gräßner in Breslau, einem dort 
beliebten und auch hier bekannten Redner in Verbindung geſetzt 
und dieſer ſich mit liebenswürdiger Bereitwilligkeit telegraphiſch 
erboten, einzutreten. Damit iſt die Unterbrechung der Vortrags⸗ 
reihe verhindert. Das Thema lautet: „Aerztliche Winke 
und Rathſchläge für Zeitungsleſer.“ Bei dieſer 
Gelegenheit kommen wir einer Bitte des Verbandsvorſtandes gern 
nach, wenn wir dem Wunſche Ausdruck geben, daß Kinder nicht zu 
den Vorträgen mitgebracht werden. Für Kinder ſind die Vorträge 
nicht. Ein Verbot mag der Verbandsvorſtand nicht erlaſſen und 
. mit Rückſicht auf a nicht, die ihre Kinder nicht unter 

ufſicht zurücklaſſen können und die Vorträge gern hören wollen. 
Dagegen muß darauf hingewieſen werden, daß dies nur die Aus⸗ 
nahme bilden kann, daß namentlich Kinder den Erwachſenen nicht 
die Sitzplätze entziehen und namentlich nicht, wie dies am vergan⸗ 
enen Sonntag geſchehen, durch ihre Unruhe nicht ſtören dürfen. 

ir hoffen, daß der bloße Hinweis auf die ſich hieraus ergebenden 
Mißſtände dieſelben beſeitigen wird. 

In der polytechniſchen Geſellſchaft wird morgen, Sonn: 
abend, Abend im Dümkeſchen Reſtaurant das neue Sauerſtoff⸗ 
Gaslicht, welches ie Stunde nur 30 Liter Leuchtgas ver⸗ 

rden. Gegen einen Argandbrenner von 250 
Liter Konſum (bei dem 1 des Leuchtgaſes von 19 Pf. pro 


v. J. 11000 polniſche Arbeiter von Magdeburg aus, dem Haupt⸗ 
ſammelplatz, die Rückreiſe nach ihrer Heimath angetreten haben. h 
Davon waren etwa ein Drittel Oberſchleſier, während die übrigen 
zumeiſt den Provinzen Poſen, Oſt⸗ und Weſtpreußen angehörten. 
u. Fuhrunfall. Geſtern Abend gegen 8 Uhr ſtürzte ein einem 
eee ee aus Wilda gehörendes Pferd, welches vor einen A 
agen geſpannt geweſen war, auf der Zawade jo unglücklich, daß f 
es den Oberſchenkel des linten Hinterbeins brach. Ein hinzu⸗ 1 
gerufener Abdecker tödtete in Folge deſſen das verunglückte Thier 
an Ort und Stelle. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 30. Jan. [Telegr. Spezialbericht der 
„Poſener Zeitung“.] Der Reichstag berieth heute 
den Etat der Reichsjuſtizverwaltung, wobei eine Reihe von 
Einzelwünſchen und Beſchwerden, namentlich von ſozialiſtiſcher 4 
Seite über das Anklagemonopol der Staatsanwälte, parteiiſche i 
Beurtheilung der Sozialdemokraten und ungeſetzliche Behand⸗ 
lung der politiſchen Gefangenen vorgebracht wurde. Eine 
Kritik Boeckels über die Verfügung des heſſiſchen Oberſtaats⸗ 
anwalts, betreffend die Beleidigung von Juden und über ver⸗ 
ſchiedene Gerichtsurtheile wies der Staatsſekretär Oehlſchläger 
damit zurück, daß dieſelben vor den Landtag gehörten. Auf 
eine Anfrage über die Reviſion des Strafgeſetzbuchs erwiderte 
der Staatsſekretär, daß noch nicht der Angenblick zu poſitiven 
Vorſchlägen gekommen ſei, daß aber Verhandlungen zwiſchen 
den Regierungen ſchweben; auch für das bürgerliche Geſetzbuch 
handele es ſich erſt um Vorarbeiten. 

Darauf wurde der Poſtetat ohne erhebliche Debatte und 
unter Annahme der Kommiſſionsabſtriche zum Extraordinarium 
mit zwei Ausnahmen zu Ende berathen und ebenſo der Etat 
der Reichsdruckerei angenommen. Dienſtag Auswärtiges Amt. 


Berlin, 30. Jan. [Privat⸗Telegramm der „Pof. 
! Als Nachfolger Walderſees werden General 
v. Haeſeler und General v. Schlieffen genannt. 


Newyork, 30. Jan. Ein Telegramm aus Valparaiſo 
vom 28. d. M. ſagt, daß das aufſtändiſche Geſchwader überall 
wo es einen Angriff unternommen hat, geſchlagen worden ift. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 


Katechismus des Bankweſens von Dr. E. Gleis⸗ 
berg, Lehrer an der öffentlichen Handelslehranſtalt zu Dresden. 
Mit 4 Checkformulgren und einer Ueberſicht über die deutſchen 
Notenbanken. VIII und 139 Seiten. In Original⸗Leinenband. 
Preis 2 Mark. Verlag von J. J. Weber in Leipzig. — Dieſer 
Katechismus bringt das Bankweſen, wie es ſich namentlich im 
deutſchen Reiche entwickelt hat, in ſeinen Grundzügen zur volks⸗ 
thümlichen Darſtellung. Im erſten Fa find die Handel3-, Hypo⸗ 
thefen-, Noten- und Volksbanken, jowie deren Geſchäfte, das ED 
wechiel-, Depoſiten⸗, Diskont⸗, Rimeſſen⸗ Arbitragen-, Lombard, 
Kontoforrent-, Giro⸗, Inkaſſo⸗ Effekten und Gründergeſchäft ein- 
gebend behandelt, wälen lc der zweite Theil mit den deutſchen | 
Notenbanken, insbeſondere der Reichsbank und deren Einrichtungen f 
und Geſchäften befaßt. Das mit einem Verzeichniß der bei der 
Reichsbank beleihbaren Effekten ausgeſtattete Büchlein iſt dem 
Handelsſtande, Kapitaliſten und allen denen, die ſich über Bank⸗ 
und Börſenweſen unterrichten wollen, ſehr zu empfehlen. 


ind. Paiva d' Andrade und de Gon⸗ 
veia nahmen zu ihrer Reiſe nach dem Manica-Land nur Träger 
mit, und der Letztere wurde ſogar von ſeiner Frau begleitet. u 
Maniqueſſa angelangt, ſchickte ihnen Mutaſſa und deſſen Sohn 
einige Kübe zum Geſchenk. Einige Tage ſpäter traf im Lager 
Paiva d' Andrades ein engliſcher Offizier mit einem Briefe des Ka⸗ 
pitäns Forbes ein, worin die Portugieſen eingeladen wurden, ſich 
zurückzuziehen und Mutaſſa nicht zu bedrohen. Paiva d Andrade 
ließ dieſes Schreiben unberückſichtigt und ſchickte Gonveia zu Mu⸗ 
taſſa, der ſich beeilte, zu verſichern, daß er ſich ſtets als Portu⸗ 

ſeſen betrachtet und ſich mit den Engländern niemals in Verhand⸗ 
ungen eingelaſſen habe. Mutaſſa verſicherte auch perſönlich den 
portugiefiichen Oberſten neuerdings ſeiner Freundſchaft für den 
König von Portugal und verwies auf die ſeit zwei Jahren in 
ſeinem Lande aufgezogene portugieſiſche Flagge. Mutaſſa lud 
dann den Oberſten Katvn in jeine Hütte, und während der Unter: 

altung, die hier ſtattfand, wurde dieſelbe von bewaffneten Eng⸗ 
Ändern umzingelt. Als Paiva Lärm vernahm, trat er ins Freie, 
wurde jedoch ſogleich von den Engländern de und mit Rezende 
und Gonveia gefangen genommen und in das Lager des Agenten 
der Engliſch⸗füdafrikaniſchen Geſellſchaft, Kapitän Norte, geführt. 
Bevor noch die Eskoxte mit den efangenen anica verließ, 
wurde noch auf Befehl der Engländer die portugieſiſche Flagge 
heruntergeholt. Nach einer im Lager der Engländer zugebrachten 
Nacht wurden die gefangenen Portugieſen in der Richtung nach 
dem Kap abgeführt. Erſt an der Grenze des Transvaal erlangte 
Paiva d Andrade in Folge des Befehls eines engliſchen Regie- 
rungsbeamten feine Freiheit wieder, worauf er ſogleich nach der 
Kapſtadt eilte und dem dortigen portugieſiſchen Konſul einen Pro⸗ 
teit gegen das Vorgehen der Agenten der engliſchen South African 
| Company überreichte. 


Bulgarien. 


8 „ 29. Jan. Der „Telegraful“ will glaubwürdi 

Siebe ßland wolle die jetzigen politiſchen Zustände 

in Bulgarien gegen Abſchluß eines Vertrages, der die 

Austicferung politiſcher ruſſiſcher Flüchtlinge feſtſetzt, aner- 
nen. 

— — — . — — — 


Lokales. 


Voſen, den 30. Januar. 

d. In Angelegenheit der Beſetzung des 
erzbiſchöflichen Stuhles beſtätigt der Danziger 
Korreſpondent des „Dziennik Pozn.“ die Mittheilung des 
„Orendownik“, daß der Militärpfarrer v. Mieczkowski nicht 
geſonnen ſei, die ſchwierige und verantwortungsvolle Stellung 


Sauerſtoffs, welcher du ede als Handelsartikel fabrizirt 
rte Argandbrenner hat eine Leuchtkraft von 
etwa 16 Normalkerzen — der neue Sauerſtoffbrenner dagegen 50 
Normalkerzen. Gäſte können an den Demonſtrationen theil nehmen. 
‚u Im Ortsverein der deutſchen Kaufleute Poſens 
(Girſch⸗Duncker), eingeſchriebene Hilfskaſſe Nr. 44, wurden in 
der im Vereinslokale, dem Wiltſchkeſchen Reſtaurant abgehaltenen 
Generalverſammlung folgende 525 pro 1891 in den 
Vorſtand gewählt: Pfeiffer zum Vorſitzenden, F 
zum ſtellvertretenden Vorſitzenden, Mann zum Kaſſirer, Krieſen 
zum Sekretär, Rolle zum 1. Reviſor un Gigas zum 2. Re⸗ 
viſor. Als Vertreter für den Verband wurde Herr Krieſen 
wiedergewählt. Nach Erledigung der Neuwahl für den Ortsverein 
brachte der Schriftführer die letzten Schreiben von dem General⸗ 
x g Gueſ N en a sur Rerie jan 2 41 Kan 
Res ı(Erahil, von Gneſen gerer Rede aus, daß im Verein eine weitere Stufe erre ei, 
1 t: obwohl er Nac dee . 1 Der nämlich die Genehmigung ſeitens des Generalraths zur Errichtung 
die pondent ſagt: der am o weit informir ſei, um einer Verwaltungsſtelle Poſen der eingeſchriebenen Hilfskaſſe 
e vollſtändige Liſte er entſcheidenden Stellen in Er⸗ Nr. 44. In den Vorſtand für die Verwaltungsſtelle wurden ſodann 
ägung gezogenen Kandidaten mittheilen zu können, ſo könne — 5 die Herren: Pfeiffer zum Vorſitzenden, Mann zum 
er doch ſo viel ſagen, daß gegenwärtig durchaus nicht nur en Krieſen zum Schriftführer und Veifiger, Rolle zum 
zwiſchen zwei Kandidaten (v. Mieczkowski und v. Poninski) 1. Reviſor und Gigs zum 2. Reviſor. Sämmtliche Herren 
re e 3 Dr. v. Mieczkowski b v. Poninski)] nahmen mit Dank die Wahl an und verſprachen, mit Treue und 
dert pählen jei. Was Dr. v. etz betrifft, jo habe Energie die ihnen übertragenen Poſten zu verwalten. Hierauf 
bolelbe, wie ſchon früher mitgetheilt, gebeten, ihn zu einer ſo 
ohen Stellung nicht zu berufen, jedoch werde er dem Willen 


ſchließt der Vorſitzende die Verſammlung. Die nächſte Sitzung 
( D findet Donnerstag, den 12. k. M. ſtatt, und nicht am 5. k. M. 
N. Befehle des h. Stuhles gehorſam ſein. Alle anderen 
a N > 4 
richten ſeien verfrüht. 


* Verein zur Abwehr des Antiſemitismus. Wir theilen 
Du. Petition. Die Adjazenten der Eichwaldſtraße und die 


heut im Inſeratentheil unſerer Zeitung einen Aufruf zum Ein⸗ 
= tritt in den in Berlin konſtituirten deutichen „Verein zur Ab⸗ 
inwohner von Unterwilda haben vor ungefähr zehn Tagen eine 


wehr des Antiſemitismus“ mit. Derfelbe iſt von nahezu 
500 Chriſten unterzeichnet, Männern von bekannten Namen, aus 


h 
5 


WE Fanin-Nacırinte. 5 


Donnerſtag Abend ent⸗ 
ſchlief ſanft nach langem 
Krankſein unſer innigſt ge 
liebter Gatte, Vater, Schwie⸗ 

Seas 

ruder 


Moritz Toeplitz 


Großvater und 


im 70. Lebensjahre. 

Die Beerdigung findet 
Sonntag, Nachm. 2½ Uhr, 
vom Trauerhauſe, Büttel⸗ 
7 23, aus ſtatt. 

Poſen, d. 30. Jan. 1891. 


Die Hinterbliebenen. 


Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 


Verlobt: Fräulein Marie du 
Bois mit Architekt Fr. Strommel 
in Hannover. Fräulein Marie 
Caſtendyck mit Major Mehl⸗ 
burger in Düſſeldorf. Fräulein 
. — Beckerhof in Weſel mit 

enieur Walter Lent in Köln. 

ehrt helicht: Hexr Zu 
Baden mit Fräulein Alwine 
Scharpenack in! lberfeld. 
eboren: Ein Sohn: Haupt⸗ 
mann v. Zaſtrow in Königsberg, 
Prem.⸗Lieut Eitner in Dieuze. 

Eine Tochter: Rittmeiſter 
von Schalſcha in Bernſtadt. 

Geſtorben: Gouvernements⸗ 
Auditeur, Juſtizr. Karl v. Baur⸗ 
1 5 in Berlin. Herr Franz 

Bülow in Teueriffa. Ger.⸗ 
Assessor a. D., Herr auf Burg 
Gaſtendonk Theodor v. Clavé⸗ 
Bonhaben in Köln. Kunſtmaler 
Moritz v. Wurmb in München. 


Muſikdirektor Fiſcher in Coppen⸗ i 


Des Hauptm. d. Ritter 
des ſ. Kreuzes, Ernſt Holſter 
in Bur waldniel. Gymn.⸗Lehrer 
Heinr. Porte in Geeſtemünde. 
Herr Archer Bernard Croft in 
Foltkeſtone. Reg.⸗ Rath Otto Ed. 
kupfer in Bautzen. Dr. Batrzef 
in Oppeln. Ehrenbürger, Stadtv. 
Rob. Vielſtich in Naumburg. 
Portraitmaler Carl Süßnapp in 
Berlin, Frau Auguſte Glogner 
eb. Karius in Berlin. Fräul. 
Fliſabeth Rabuske in Berlin. Fr. 
Marie Maeder geb. Raabe in 
Berlin. 


Stadt⸗Theater. 
Sonnabend, den 31. Januar 1891: 
Benefiz ar Sem 3 


n Man 
Mit gänzlich nene Vetetang 


Große Oper mit Ballet in 4 Akten 
ize 

Die vorkommenden ſpaniſchen 
und Zigeunertänze, ſowie Gruppi⸗ 
rungen ſind von der Balletmeiſterin 
Frl. Elise Funk arrangirt u. werden 
von derſelben, den Damen des 
Corps de Ballet, ſowie 24 Com⸗ 
parſen als Stierkämpfer aus⸗ 
geführt. 
Sonntag, d. 1. Febr. 1891: 
Auf vielfaches Verlangen noch 
einmaliges Gaſtſpiel der Königl. 

preuß. Hofſchauſpielerin 
Marie Barkany. 


Konzert 


Sonntag, den 1. Februar, 
Abends 8 Uhr, 
im Saal der Loge von 


Herman Boldt, 


Opern⸗ und Konzertſänger 
unter gütiger Mitwirkung eines 
hieſigen geſchätzten Herrn. 

Eintrittskarten à 2 Mark, für 
Schüler 50 Pfennig in der 
5 von Bote 

Bock. 


Kraetſchmanns Theater. 


Vvarieté BE 
Srestanerfteahe 15 15. 
Am Sonnabend, d. 31. Jan. d. J.: 


Ventfiz⸗ ort ung 


für die Lieder⸗ und Walzer: 
Sängerin Fräulein 
Adele de Lima, 
welche in Folge eines Unfalls 
ihre ſämmtliche Garderobe ver⸗ 


foren hat. 
Die Direktion. 


Verein für Geſelligkeit. 


Sonnabend, den 31. Januar: 


Geſellige Zuſammenkunft. 


Poſen, den 15. Januar 1891. 


Zur Errichtung eines 


Denkmals weiland Ihrer Maj 
der Kaiſerin⸗Lönigin 505 


und zwar in Form eines lebensgetreuen Standbildes 


inmitten der Haupt⸗ und 


Reſidenzſtadt Berlin, hat 


ſich in Berlin am 7. Januar d. Is. — dem Todes⸗ 


tage der erlauchten Frau 


— ein Komitee gebildet 


und auch hierher die Bitte um Beiträge gerichtet. 


Bei dem lebhaften Intereſſe, 


welches die in 


Gott ruhende Fürſtin allen Wohlthätigkeitsbeſtrebungen 


gewidmet hat, 
Komitee's 


iſt zu hoffen, daß die Aufgabe des 
Seitens Derjenigen, 


welche für dieſe 


Beſtrebungen ein warmes Herz haben, eine wirkſame 


Förderung finden wird. 


Beiträge für das Denkmal werden in unſerer 


Kämmereikaſſe bis zum 


1. März d. Js. 


entgegen⸗ 


genommen, auch wird ſ. 3. darüber öffentlich quittirt 


Der Magiſtrat. 
Iſraelitiſcher Armen⸗Hilfs⸗Verein. 


werden. 


Die auf den 25. d. 


Mts. 


anberaumt geweſene General- 


Verſammlung war wegen zu geringer Betheiligung beſchlußunfähig. 


Mit Hinweiſung auf 8 30 des Statuts, 


wonach die zweite 


General⸗Verſammlung bei jeder Anzahl der Anweſenden beſchluß⸗ 


fähig iſt, laden wir die geehrten Mitglieder zu 


General⸗Verſammlung auf 


einer neuen 


Sonntag, den 1. Februar a. c.. 


Vormittags 


Gemeinde-Sitzungslotale Sapiehaplatz 5, ergebenſt ein. 


7 


9 Uhr, 


Tagesordnung: 


Wahl des Vorſtandes. 


SD go 


Bericht des Vorſtandes über das abgelaufene Verwaltungsjahr. 
Bericht der Reviſionskommiſſion und Ertheilung der Decharge. 
. Vorlegung und Feſtſetzung des Etats pro 1891. 


Wahl der Reviſionskommiſſion. £ 2% 
Stellung von Anträgen und Beſchlußfaſſung über dieſelben. 


Poſen, den 27. Januar 1891 


Der Vorſtand. 


Anerkannt bester Bitterliqueur! 


H.UNDERBERG-ALBRECHTS 
alleiui / echlec 


Boonekamp of Maag Bitter 


K.K. Hofſieferant in Rheinberg am Niederrhein 


Gegründet 1846. 25 Preis-Medaillen. 


ee 
M. d. 2. II. 91. A. 8%, U. L. 


Polytechnische Gesellschaft, 


Sonnabend, 31. Januar, 
Abends 8 Uhr, 
im Dümke’schen Restaurant 


Ballotement. 


Demonstrationen über das 
Cirkonlicht. 
Gäste sind willkommen. 


Handwerker⸗Vertin. 


Montag, den 2. Februar, 
Abends 8 Uhr: 


Ordentliche 
General⸗Verſammlung. 


Tagesordnung: 
„Bericht über die Vereins⸗ 
thätigkeit des Jahres 1890. 
Bericht und Anträge der 
Rechnungs-Reviſions-Kom⸗ 

miſſion. 
- 0 ee He 
Wahl des Vorſtandes. 
Wahl der Rechnungsreviſions⸗ 
Kommiſſion. 
Anträge von Mitgliedern. 


Heute N R 
Eisbeine! 
Restaurant 
Monopol. 


Heute Abend 


Kaffee⸗Kränzchen, 


u welchem alle Freunde und 
Betannte ergebenſt einladet 


Julius Herforth. 


W — 


955 


© 


Restaurant 
Franeiskanerſtraße Nr. 77. 
Heute 1. Februar: 
Großes Wurz abendbrod, 

eigene Arbeit. 
Montag, 2. Febr.: Eisbeine, 
empfiehlt A. Turkiewiez. 


Heute Cisbeine, 
vorzügliches Löwenbräu. 
Clara Heilbronn, Bergſtr. 13. 


Heute Flaki. 


Billigſte Bier⸗Quelle. 
40 Fl. beſtes Bairiſch⸗Bier f. IR. 

40 „ echtes Grätzer-Bier = 3 
36 „feinſt.Kobylepol.⸗Bier⸗ 3 05 
75 „vorzügl. Bock-Bier 5 

„echtes Kulmb.⸗Bier ⸗3 M 
ee in hochfeiner Waare frei 
ins Haus exkl. Glas. 
B. Rakowski, Neueſtr. 6, 

Eing. Mauergaſſenecke. 


Beer otthiliner & Auktion 


A ſpoltbilliger Verkauf. 


er u. Kleidungsſtücke! 
Jsraels®fandleih, Breiteſtr. 15. 


Ehrwürden dem 


Von Sr. 
Rabbiner Herrn 


Dr. Feilchenfeld, 


empfiehlt in bekannter vorzüg⸗ 


licher Qualität durch Dampf⸗ 
betrieb 
Mareus, 
Judenſtr. 26, 
vormals S. Pinski. 


Nr. 


1. Zuchtvieh⸗Aukktian 
zu Hofleben 


be ei Schöuſee, 9 8 der Thorn⸗Inſterburger Bahn, 


findet am 5. Februar, Mittags 12 Uhr ſtatt. 
Zum Verkauf kommen: 


28 Bullen, ſyrungfähig, 
8 Stärken 


der Jeverländer und Oſtfrieſiſchen Race. 
Wagen auf Wunſch Station Schönſee. 


Theodor Koerner, Hofleben. 


Ifraelitiſches Töchterpenſionat 
stau Elise Holzbock, Breslau, Sonnenitt. 30 part. 


Referenzen Herr Rabbiner Dr. Bloch, Poſen, Herr Lu- 
binski, Witkowo, Herr Lehrer Grünfeld, Schwerſenz. 


11111111 
Fir. Knaben Penſionat, 


Erziehungs: und Unterricht3-Inftitut, 
Gr. Gerberſtraße 14 Dr. Ludwig Levy. 
Proſpekte gratis u. franko. 


BENEDIGTINE 


Liqueur des Anciens Benedictins 
De L’ABBAYE DE FECAMP 


(France) 


Vortreflich, tonisch, den A petit und 
die Verdannng befürdernd. 


SEE TEE ETUI FIT FR, 


Man achte darauf, dass sich auf jeder 
Flasche die viereckige Etiquette mit der 
nebenstehenden Unterschrift des General- 
Directors befindet. 

Nicht allein jedes Siegel, jede Etiquette, 
sondern auch der Gesammteindruck der Flasche ist gesetz- 
lie h eingetragen und geschützt. Vor jeder Nachahmung 
oder Verkauf von Nachahmungen wird mithin ernstlich 
gewarnt und zwar nicht allein wegen der zu gewärtigenden 
gesetzlichen Folgen, sondern auch "hinsichtlich der für dle Ge- 
sundheit zu befürchtenden Nachtheile. 15897 

Nur die Nachbenannten verpflichteten sich schriftlich, 
keine Nachahmungen unserer allein echten Benedietine 
zu verkaufen: 

Jacob Appel: A. Cichowiez: Ed. 
Friedrichstr. 5; A. Pfitzner, Alter Markt 6; 


Jun.; 

J. P. Beely & Co,; W. Becker; Emil Brumme; Ed. 
Feckert jr.; F. Luzinski, Hötel de France; J. N. Leitgeber; 
W. F. Meyer & Co.; J. K. Nowakowski; S. Sobeski; H. 
Wolkowitz, Wilhelmsplatz 14: M. Siuchninski in Buk. 


HANS HOTTENROTH, General-Agent, HAMBURG. 


Kaatz, 
S. Samter 


.... ̃ ̃ͤ —.. ̃ —!.. ] ‚ A 


Bei uns iſt erſchienen und in ſämmtlichen 


R. Grossmann, Jerſih. Buchhandlungen vorräthig: 


Statut 
Juvaliditäts⸗ u. Allers⸗Brſcherunls⸗ Auſtalt 


für die 
Provinz Poſen 
vom 22. November 1890 
nebſt dem Reichsgeſetz betreffend die 


Invaliditäſs⸗ und Altersverſicherung vom 
22. Juni 1889, 
und ſämmtlichen dazu erlaſſenen Ausführungs⸗Ver⸗ 
ordnungen und Anweiſungen. 


Herausgegeben von dem 


orflande der Invalidiläts- und Allers-Berfiherungs- 
. g Analt Posen. l 


Preis brochirt 1,00, kartonnirt 1,30 M. 


Hofbuhdruderei W. Decker & Go. (A. Ristel), 5. 
17, Wilhelmſtr. POSEN. Wilhelmſtr. 17. 


Kirchen⸗Nachrichten 
* Poſen. 


Kreuzkirche. 

Sonntag, den 1. Febr., 
8 Uhr, Abendmahl, 
Zehn. Um 10 Uhr. 
Herr Paſtor 
Abends 6 Uhr, 
Sup. Zehn. 

St. Paulikirche. 

Sonntag, den 1. Febr., Vorm. 
9 Abr, Avendmahlsfeier, Herr 
Paſtor Loycke. Um 10 Uhr, 
Predigt, Herr Konſ.⸗Rath 
Reichard. Um 11% Uhr 
Kindergottesbienft. Abends 
um hr, Predi 5 
Paſtor den F 

Freitag, den 6. Febr., Abends 
6 Uhr, Predigt, Herr Paſtor 
Büchner. 

St. Petrikirche. 
Sonntag, den 1. Febr., Vorm. 
10 Uhr, Predigt, Herr Dia⸗ 
konus Kaskel. Um 11 ½ 
Uhr Sonntagsſchule. 

Evang. Garniſon⸗Ktirche. 

Sonntag, den 1. Febr., Vorm. 
10 Uhr, Predigt, Hr. Div. ⸗ 
Pfarrer Meinke. Beichte u. 
Abendmahl). Um 11½ Uhr 
Kindergottesdienſt. 

ang.⸗Lutheriſche Kirche. 

S den 1. Febr., Vorm. 
9, Uhr, Predigt, Hr. Sup. 
Kleinwächter. (Abendmahl.) 
Nachm. 3 Uhr. Katechismus⸗ 
lehre, Herr Superint. Klein⸗ 
wächter. 

Mittwoch, den 4. Febr., 
7½ Uhr, Herr Sup. Klein⸗ 
wächter. (Miſſionsſtunde.) 
In den Parochieen der vorge⸗ 

nannten Kirchen ſind in der Zeit 

vom 23. bis zum 29. Jan.: 

Getauft 10 männl., 5 weibl. Ber. 

Geſtorb. 3 = 4 

Getraut 4 Paar. 


BBE 


Vorm. 
Hr. Sup. 
Predigt, 
Springborn. 
Predigt, Herr 


Abends 


Höhere Töchterſchule 


und Penſionat 

in Friedeberg am Queis. 

Nachdem es mir gelungen, nene 
weite Räume für die Anſtalt zu 
gewinnen, kann ich wieder mehrere 
Penſionärinnen aufnehmen. Dies 
ſelben finden gründlichen Unter⸗ 
richt, ſorgfältige Körperpflege, ge⸗ 
wiſſenhafte Erziehung. Fran⸗ 


Sache u. engliſche Konperſation. 
ein und von Sſtern ab 


auch Franzoͤſin im Haufe. 
Die unter dem Einflu ſſe des 
Iſergebirges ſtehenden (limati⸗ 
ſchen „Vorzüge der Stadt machen 
ſie ſeyhr geeignet zum Aufenthalts 
orte ſolcher Mädchen, deren Ge⸗ 
ſundheit gekräftigt werden ſoll. 
Zahlreiche vorzügliche Refe⸗ 
renzen. Sehr mäßiger Penſions⸗ 
preis. Proſpekte durch 
Alwine Meischeider, 
Schulvorſteherin. 


Knaben⸗Penſionat 
in Schwerſenz. 
Beſtehend ſeit 2. Jahren. 
Vorbereitung für höhere 
Lehranſtalten, ſowie für den 
praktiſchen Beruf. Zurück⸗ 
gebliebene Schüler werden 
möglichſt gefördert, wofür 

zahlreiche Referenzen. 
Grünfeld, 


Ein Oberſekundaner, ander= 
weitig mit Erfolg thätig, wünſcht 
Stunden zu ertheilen. Offerten 
unter M. S. 100 poſtlagernd. 


Kraut 


mit Gymnaſium, höheren Töch⸗ 
terſchule, ſchönen Promenaden, 


billigen und guten Wohnungen 
für Rentiers, Penſionäre u. ſ. w. 
als Wohnſitz beſtens empfohlen. 
anne Nachweis unentgelt⸗ 
lich durch den 
Verein. 


Hausbeſitzer⸗ 


Gute Matze — Mechnie iſt 

billig zu verkaufen bei 
J. Freitag, Schwerſenz. 

Eine gut erhaltene 

1 Maſchine "TE 
nebſt kompletter Einrichtung 
zur un Bäckerei billig zu 
verkaufen. 
Gefl. Offerten sub C. W. Nr. 
300 in d. Exped. d. Zta. erbeten. 


ee n Mopshund, 

1 Jahr alt, ſehr anhänglich 
u. ſtubenrein, iſt Umſtände ) 
Pi balber billig zu verkaufen. 
Näh. Bäckerſt. 18 1 Laden. % 


Nr. 76. Sonnabend, 


„ pi oe ci K \ 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


31. Januar 1891. 


Preußiſcher Landtag. 


0 Abgeordnetenhaus. 
23. Sitzung vom 29. Januar, 11 Uhr. 
(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 

Die Emeritirungsordnung für die epangeliſch⸗ 
lutberiſche Kirche der Provinz Schleswig⸗Holſtein 
wird in dritter, die Ausdehnung der Penſionsnovelle von 1872 auf 
mittelbare Staatsbeamte in erſter und zweiter Berathung 
angenommen. b R 

Es folgt die erſte Berathung des Geſetzentwurſs, betreſſend 
die Erhöhung des Höchſtbetrages der Hundeſtener in den 
älteren Landestheilen der Monarchie. : 

Abg. v. Schalſcha befürwortet eine Herabſetzung des 
Steuerſatzes für Hündinnen, da nachgewieſen ſei, daß der Mangel 
an Hündinnen in den meiſten Fällen an der Tollwuth der Hunde 


ig ſei 
ſchuldig s darauf aufmerkſam, daß die 


Miniſter Her rfurth macht { 
Hundeſteuer fakultativ jei und daß den Kommunen ein entſprechen⸗ 


des Vorgehen überlaſſen werden müſſe. 5 
Abg. Schlabitz (frf.) regt eine obligatoriſche Hundeſteuer an. 
Damit ſchließt die erſte Berathung: in zweiter Leſung wird 
die Vorlage ohne Debatte angenommen. . 
Die Vorlage betr. die Abänderung und Ergänzung 
einiger Beſtimmungen wegen Wahl der Sta dtverordneten 
wird, nachdem Miniſter Herrfurth eine vom Abg. Tſchocke 
nl.) befürwortete Petition der Breslauer Stadtverordneten, welche 
eine größere Berückſichtigung der 2. und 3. Abtheilung wünſcht, 
für unausführbar erklärt hat, in erſter Berathung angenommen. 
Der Geſetzentwurf, betreffend die außerordentliche 
Armenlaſt, wird nach kurzer Erörterung, in welcher die Abgg. 
v. Tſchoppe (frk.) und v. Rauchhaupt eine präziſere Ausge⸗ 
ſtaltung der Frage über die Verpflichtung zur Unterhaltung der 
Geiſteskranken und der Taubſtummen, ſowie des Begriffes „hilfs⸗ 
dedürftig“ verlangen, an eine Kommiſſion von 14 Mitgliedern 
verwieſen. x 
Es folgt die erſte Berathung der Helgolandvorfrage. 
Peters (nl.) betont, daß man Sorge tragen müſſe, 
daß die Helgoländer auch innerlich ſich uns verbunden fühlen. 
Daher jei in der Auswahl der Beamten beſondere Vorſicht noth⸗ 
wendig und jeder Bureaukratismus zu vermeiden. Es müſſe auch 
auf die weitere Ausgeitaltung des Bandes alle Aufmerkſamkeit ge⸗ 
richtet werden, da die Erwerbsverhältniſſe der Inſulaner davon 
abhängig ſeien. Die Regierung möge ſich auch die Förderung der 
Fiſcherei angelegen ſein laſſen. Die Errichtung eines eigenen Amts⸗ 
gerichts auf Helgoland, wie es ein Antrag Ritter will, hält Redner 
für ſchädlich. Außer für letztwillige Verfügungen ſei kein Bedürfniß 
dafür vorhanden, und für dieſe ſei nach ſchleswigſchem Recht eine 
leichte Erledigung ſchon jetzt möglich. . 
Abg. Dr. Arendt (frt.) erinnert angeſichts der Vorlage an 
die Verhöhnungen, welche die früheren Befürworter einer Ver⸗ 
eckeinigung Helgolands mit Preußen zu erleiden gehabt haben. Jetzt 
aber hat jogar Abgeordneter Richter die Erwerbung Helgolands 
| als eine That bezeichnet, der man freudig en kann. Aller⸗ 
dings müſſe man ſich ag das Wort des Fürſten Bismarck er⸗ 
innern, daß er immer außerordentlich bedenklich wäre bei einem 
ſolchen Lobe von jener Seite, ob er nicht wiſſentlich oder un⸗ 
wiſſentlich dem Vaterlande Schaden zufüge. Für die jetzige Ne: 
gierung ſcheint dieſe Beſorgniß weniger vorhanden zu ſein. Da⸗ 
gegen hätte eine andere Aeußerung des Abgeordneten Richter, daß 
er gern für irgend ein europäisches Inſelchen die ganzen afrikani⸗ 
ſchen Kolonien hergeben würde, in einem anderen Parlamente gar 
nicht fallen können, und es ſei unerhört, daß eine ſolche Aeußerung 
unbeantwortet geblieben ſei, und er weiſe dieſen Hohn mit Schärfe 
zurück. (Lachen links.) Redner ergeht ſich ſodaun des Weiteren 
über die deutſche Kolonialpolitik, wobei er dem Fürſten Bismarck 
ſeine Dankbarkeit bekundet und gegen die gegenwärtige Mode pro⸗ 
teſtirt, dieſe Dankbarkeit hintanzuſetzen und eine Art Hetze gegen 
den Fürſten Bismarck, namentlich in der Preſſe, zu treiben. 153 
gebe nichts Häßlicheres als Undank. Er möchte dem Fürſten Bis⸗ 
marck wünſchen, daß er es noch erlebt, daß ein junger Staats⸗ 
mann von gleicher Kraft und Begabung in jeine Fußtapfen tritt. 
(Große Heiterkeit links. Beifall rechts.) 
Miniſter Herrfurth: Ich fühle mich nicht berechtigt, auf die 
lusführungen des Vorredners einzugehen, denn ſie gehören nicht 
hierher, ſondern in den Reichstag, und der Umſtand, daß er bei 
der Reichstagswahl durchgefallen iſt, mag ihm vielleicht einen An⸗ 
reiz geben zu derartigen Erörterungen, aber deswegen gehören ſie 
nicht ins Haus (Heiterkeit). Im Uebrigen hat er ja die Vorlage 
freudig begrüßt und damit wohl den Gefühlen des ganzen Hauſes 
Ausdruck gegeben, den Gefühlen des Dankes an Se. Majeſtät, 
deſſen höchſter Ruhm es iſt, auch im Frieden ein Mehrer des 
Reiches zu ſein. (Lebhafter Beifall). 
Abg. Rickert: Nach den Ausführungen des Herrn Miniſters 


Der Stellvertreter. 

Novelle von Hans Hopfen. 

25. Fotrſetzung.] N (Nachdruck verboten.) 

„Nichts!“ ſagte ſie und verharrte ſchweigend in ihrer 
abgekehrten Stellung, während der Major, wie das um dieſe 
Nachmittagszeit ſo ſeine Gewohnheit war, von ſeinen Geſchäften, 
von ſeiner Landwirthſchaft, von den Tagesneuigkeiten redete. 
Denn er war ein guter Hausvater und liebte es, jeden einiger- 
maßen wichtigen Entſchluß und alles, was ihm Kopf und 
Herz bewegte, mit ſeiner Lebensgefährtin durchzuſprechen. 

So theilte er ihr auch mit, daß er ſchon ſeit längerer 
Zeit in die Stadt hinüberfahren möchte, um dies und das zu 
eſorgen und vor (lem feinen Advokaten zu Rathe zu ziehen, 
denn einer feiner Pächter wäre ein Spitzbube, der den ihm 
anvertrauten Boden in gewiſſenloſer Weiſe ausbeute und, wenn 
man ihn noch eine Weile gewähren laſſe, das hübſche Gütchen 
Ellernrode ganz zu Grunde richten werde. Dieſer Menſch 
müſſe abgeſchafft werden. Leider laufe der Vertrag mit ihm 
noch an die elf Jahre. Darum wolle er ſich genau erkundigen, 
was da zu machen ſei und welche Hilfe das geltende Recht 
dem Eigenthümer gegen ſolch einen Treuloſen gewähre. Er 
abe trotzdem die Fahrt aufgeſchoben, weil er ſich nicht zu 
ange von der Frau, deren Befinden ihn beſorgt machte, ent⸗ 
fernen wollte. Nun fie aber, Gott ſei Dank, wieder friſcher 
ſei und vernünftiger und vor allem gejünder, möchte er gerne 
noch heut Abend den Weg machen, den morgigen Tag auf 
ſeine Geſchäfte verwenden und könne dann morgen Abend wieder 
vergnügt daheim fein. 


kann ich auf eine weitere Erörterung verzichten. Das Urtheil über 
Herrn Arendt iſt gefällt, er iſt gerichtet (Beifall links). 

Damit ſchließt die erſte Berathung. { 

Zur zweiten Berathung hat Abg. Ritter den Antrag ein⸗ 
gebracht, in Helgoland ein eigenes Amtsgericht zu errichten und 
daſſelbe dem Oberlandesgerichtsbezirke Kiel zuzutheilen, während 
die Vorlage die Inſel dem Amtsgericht Altona zuweiſt. 

Nach kurzer Berathung wird dieſer Antrag abgelehnt, und 
die Vorlage unverändert angenommen. h 

Bei der erſten Berathung des Geſetzentwurfs, betr. die Heran⸗ 
ziehung der Fabriken mit Vorausleiſtungen für den 
Wegebau in der Provinz Brandenburg, beklagt 2 

Abg. Dr Seelig (dfr.), daß die Vorlage nicht auch für die 
Provinz Schleswig⸗Holſtein gemacht worden jet. Der Provinzial⸗ 
landtag habe einſtimmig das Bedürfniß nach einem ſolchen Geſetz 
anerkannt. BE . 8 

Geh. Rath Hübner erwidert, daß vielleicht noch in dieſer 
Seſſion ein entſprechendes Geſetz vorgelegt werden wird. 

Abg. Sack (frk.) beantragt Ueberweiſung des Entwurfs an eine 
Kommiſſion. . . 

Geh. Rath Gamp erklärt, daß die Regierung gegen die Ab⸗ 
änderung des Herrenhauſes an dieſer Vorlage ſchwere Bedenken 
1115 und bittet, den Entwurf in der früheren Faſſang anzu⸗ 
nehmen. 

f 25 Vorlage wird an die Gemeinde-Kommiſſion ver⸗ 
wieſen. 

Der Bericht über die Verwendung des Erlöſes für verkaufte 
Berliner Stadtbahnparzellen wird durch Kenntnißnahme für erle— 
digt erklärt. ; 

Damit ift die Tagesordnung erſchöpft. ! 

Nächſte Sitzung: Dienſtag, 11 Uhr. (Kleinere Vor⸗ 
lagen, Etat des Finanz⸗Miniſteriums, der direkten und indirekten 
Steuern.) 

Schluß 2¼ Uhr. 


Parlamentariſche Nachrichten. 


L. C. Bei der Fortſetzung der Berathung des Militär⸗ 
etats in der Budgetkommiſſion erhob ſich bezüglich der 
Naturalverpflegung auf Anregung des Abg. Witte eine 
längere Diskuſſion. Witte ſtellte die Anfrage, ob im Anſchluß an 
früher über den Einkauf von Getreide u. ſ. w. ſtattgehabte Ver⸗ 
handlungen, in denen der direkte Kauf von den Produzenten em⸗ 
pfohlen war, von dem preußiſchen Kriegsminiſterium eine Ver⸗ 
fügung erlaſſen worden ſei, nach welcher alle Proviantämter ihre 
Bedürfniſſe an Hafer, Roggen und Stroh ausſchließlich 
direkt von Produzenten kaufen müſſen und aus zweiter Hand 
nur in Ausnahmefällen kaufen dürfen, Hieran ſchloß ſich eine Aus⸗ 
führung über ähnliche Verhältniſſe bei dem Müllereiweſen. Witte 
erläutert beide Fragen durch eine a Beiſpiele aus ihm zuge— 
gangenen Mittheilungen, nach denen durch das eingeſchlagene Ver⸗ 
fahren theils höhere Preiſe gezahlt werden mußten, theils eine 
geringere Quantität geliefert ſei. Geh. Kriegsrath Koch erklärt, 
daß eine Verordnung, wie die angegebene, nicht erlaſſen ſei; daß 
nur $ 68 der Magazindienſtordnung, nach welchem der Einkauf 
von Produzenten beſonders zu beachten iſt, den Proviantämtern in 
Erinnerung gebracht ſei. Er führt im Anſchluß an die ſpeziellen 
Mittheilungen Witte's ein genaues thatſächliches Material vor, 
welches ſich auf die vorgebrachten Fälle bezieht und wodurch die 
erhobenen Beſchwerden richtig geſtellt werden. Nach kurzen Er⸗ 
klärungen des Abgg. v. Huene, v. Frege, Graf Behr, Fritzen und 
Dr. Witte iſt der Gegenſtand erledigt. 

L. ©. Die Kommiſſion für die Novelle zum 
Krankenkaſſengeſetz hat nunmehr die Berathung der auf 
die freien Hülfskaſſen bezüglichen Beſtimmungen der 
Vorlage beendigt. Nach mehrſtündiger Diskuſſion, in welcher der 
Standpunkt der freien Kaſſen insbeſondere ſehr wirkungsvoll durch 
Abg. Dr. Hirſch vertreten wurde, ergab die Abſtimmung: 1. An⸗ 
nahme des Antrags Hirſch, wonach einem Mitgliede der freien 
Kaſſen, das an einem Orte mit höherem ortsüblichen Tagelohn in 
Beſchäftigung tritt, eine Friſt von zwei Wochen zur entſprechenden 
Erhöhung ſeiner Verſicherung zu gewähren iſt; 2. Annahme des 
Autrags Spahn, wonach die Mitglieder der freien Hülfskaſſen als 
ſolche von der Mitgliedſchaft bei den Innungskaſſen befreit bleiben 
und nicht erſt, wie die Vorlage will, auf ihren Antrag; 3. An⸗ 
nahme eines Antrags Buhl, wonach denjenigen Mitgliedern, welche 
zugleich einer anderen auf Grund dieſes Geſetzes errichteten ran 
fenfafje angehören, an Stelle der freien ärztlichen Behandlung und 
Arznei eine Erhöhung des Krankengeldes um / des ortsüblichen 
Tagelohns zu gewähren iſt; 4. Ablehnung aller übrigen, insbeſon⸗ 
dere der auf Belaſſung des Rechts der freien Hilfskaſſen zur Geld⸗ 
zahlung an Stelle freier Aerzte und Arzneien gerichteten Anträge. 
Für die Ablehnung dieſer Anträge ſtimmten alle Parteien geſchloſſen 
gegen Freiſinnige, Volkspartei und Sozialdemokraten. 


„Geh' nur! Mir kommts gelegen!“ antwortete Ste— 
phanie, ohne ſich vom Fenſter umzukehren. 

Da ſprang mit kindlichem Lärmen Baſil ins Zimmer, 
in der rechten Hand eine Knarre, mit der linken ein roth⸗ 
braunes Holzpferdchen, dem eine Mähne von gelben Borſten 
wie ein Bürſtchen ſtarr vom Halſe ſtand, nach ſich ziehend. 

Die Mutter faßte ihn mit beiden Händen und bat ihn 
ſtill zu halten. Sie nahm ſein dickes Geſicht zwiſchen ihre 
Finger, ſtreichelte ihm das verwirrte Flachshaar und ſah ihn 
an mit brennenden Blicken. 

Es war Roderichs leibhaftiges Ebenbild. Jedem mußte 
die, wie man zu ſagen pflegt, lächerliche Aehnlichkeit von 
Vater und Sohn in die Augen ſpringen. Es wirkte bitter 
auf die betrachtende Mutter; ſie hätte in dieſer Stunde ge- 
wünſcht, daß er nur ihre Züge trüge und in nichts an den 
erinnerte, der ihn gezeugt. 

Der wilde Junge war auf die Dauer nicht bei der Mama 
zu halten, wenn ſein Papa in derſelben Stube war. Dieſer 
aber hatte heute keinen Dank dafür, er wehrte die ungeſtüme 
Zärtlichkeit ſeines Lieblings ab, denn er muſterte gerade die 
Papiere in ſeiner Bruſttaſche, um ſicher zu ſein, kein wichtiges 
zu vergeſſen. Dann erklärte er dem Erſtaunten, daß er noch 
an dieſem Nachmittag eine Reiſe unternehmen werde. 

Baſil hatte von ſeiner Kindsfrau ſich neulich eine Ge⸗ 
ſchichte von einer Reiſe erzählen laſſen, darin viel Schauer⸗ 
liches zu hören geweſen war von einem wilden Wald und 
böſen Räubern, ſchädlichem Gethier und allerhand anderen 
Fährlichkeiten, weshalb ihm jetzt bei der plötzlichen Vorſtellung, 
daß ſein lieber Papa ſich alledem ausſetzen wolle, eine Gans⸗ 


L. C. Der Kommiſſion für das Einkommenſteuer⸗ 
geſetz liegt jetzt eine Berechnung darüber vor, wie ſich, die An⸗ 
nahme der Kommiſſionsbeſchlüſſe zum Tarif vorausgeſetzt, die drei 
Abtheilungen für die Abgeordnetenwahl geſtalten würden. 
wenn nach dem Antrag v. Huene die Abtheilungsliſten für jeden 
Urwahlbezirk beſonders aufgeftellt werden. Eine erhebliche Ver⸗ 
ſchiebung der Stimmenzahl der erſten und zweiten Abtheilung tritt 
nur in den großen Städten ein. In Köln z. B. würde die Zahl 
der Mitglieder der 1. Abtheilung von 683 auf 1244, der 2. Ab⸗ 
theilung von 3555 auf 4225 ſteigen; in der 3. Abtheilung aber von 
51 300 auf 50 069 ſinken. In mittleren Städten, z. B. Neiſſe wäre 
das Verhältniß das folgende: 1. 1 119 Stimmen (bisher 
111), 2. Abtheilung 284 (bisher 294) 3. Abtheilung 2475 (bisher 
2473). In Landkreiſen, z. B. Delitzſch, würde die 1. Abtheilung 
von 76 auf 78, die 2. Abtheilung von 168 auf 178 ſteigen, die 
3. von 1325 auf 1313 fallen. 

L. C. Die in der Kommiſſion für die Land⸗ 
gemeinde-Ordnung letzt eingebrachten Kompromiß⸗ 
anträge zu ss 2 und 126 enthalten außer der bekannten Be⸗ 
ſtimmung, welche bei der endgiltigen Entſcheidung über die Ein⸗ 

emeindung von Gutsbezirken in Landgemeinden im öffentlichen 
ntereſſe das Staatsminiſterium an die Stelle des Miniſters des 
Innern ſetzt, eine nähere Definirung des „öffentlichen Intereſſes“. 

aſſelbe iſt als vorhanden anzusehen: 1. wenn Landgemeinden oder 
Gutsbezirke ihren öffentlich⸗rechtlichen Verpflichtungen zu erfüllen 
außer Stande ſind; 2. wenn die Zerſplitterung eines „ 
oder die Bildung von Kolonien in einem Gutsbezirk deſſen Um⸗ 
wandlung in eine Landgemeinde oder deſſen Zuſchlagung zu einer 
oder mehreren Landgemeinden erforderlich macht; 3. wenn in Folge 
örtlich verbundener Lage mehrerer Landgemeinden oder von Guts⸗ 
bezirten oder Theilen derſelben mit Landgemeinden ein erheblicher 
Widerſtreit der kommunalen Intereſſen entſtanden iſt, deſſen Aus⸗ 
gleichung durch Bildung von Verbänden im Sinne der 8s 126 u. ff. 
nicht zu erreichen iſt. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


N Samter, 29. Jan. Darlehnsverein. Vaterlän⸗ 
diſcher Frauenverein.] In der geſtrigen Sitzung des Vor⸗ 
ſtandes unſeres Darlehnsvereins hat ſich derſelbe konſtituirt und 
wurde Bürgermeiſter Hartmann zum Vorſitzenden und Amts⸗ 
gerichtsrendant Kojchigki zu deſſen Stellvertreter, Bäckermeiſter 
und Beigeordneter Kober zum Rendanten, Hauptlehrer Reder zum 
Schriftführer und emer. Lehrer Kremm zu Bellen Stellvertreter 
15 Zu Mitgliedern der Reviſionskommiſſion wurden der 
2 ürgermeiſter Hartmann, Rendant Koſchitzti und Buchhändler 
Peyſer gewählt. — In der geſtern im hieſigen Ständehauſe unter 
Vorſitz der Frau Landrath v. Blankenburg ſtattgehabten General- 
verſammlung des vaterländiſchen Frauenvereins für den Kreis 
Samter wurde zunächſt der diesjährige Etat feſtgeſtellt und dem 
Rendanten, Kreisſekretär Blümel, für das abgelaufene Jahr 
Decharge ertheilt. Sodann theilte der Schriftführer, Landrath von 
Blankenburg mit, daß im Laufe des Lorigen Jahres im Vorſtande 
ein Wechſel eingetreten iſt, ſodaß derſelbe ſich nunmehr wie folgt 
zuſammenſetzt: Vorſitzende Frau Landrath v. Blankenburg, Stell⸗ 
vertreterin Frau Schneider, Schatzmeitzer Kreisſekretär Blümel, 
Stellvertreter Rentmeiſter Müller, Schriftführer Landrath von 
Blankenburg, Stellvertreter Bürgermeiſter Hartmann. Außerdem 
find Mitglieder des Vorſtandes: Frau Landwirthſchafts⸗Schul⸗ 
direktor Struwe, Frau Amtsrath Saſſe⸗Dttorowo, Frau Krüger 
und Frau Edith Salinger. Ferner wurde mitgetheilt, daß ſich in 
Wronke ein Zweigverein des vaterländiſchen Frauenvereins gebildet 
hat, der 65 Mitglieder zählt und 30 M. Beitrag jährlich zum hie⸗ 
ſigen Kreisverein zahlt. Hierauf erſtattete der Schatzmeiſter den 
Kaſſenbericht. Darnach zählt der Verein gegenwärtig 97 Mitglie⸗ 
der. Die Monatsbeiträge beliefen ſich auf 619,57 M., die Ein⸗ 
nahme für Theateraufführungen 855,74 M. hierzu der vorjährige 
Kaſſenbeſtand von 1585,18 M. = 3060,49 M. Die Geſammtaus⸗ 
gabe beträgt 1246,45 M., u. zw.: 61,90 M. Beitrag an den Pro⸗ 
vinzialfrauenverein in Poſen, 514 M. für Unterſtützungen, 354.28 
Mark für an Bedürftige vertheilte Materialien u. ſ. w., 87,4 ; 
für Honorar des Arztes und Apotheke, 8,10 M. für Arbeitslohn, 
42,55 M. für Neudruck der Statuten, Porto ꝛc., 45 M. für An⸗ 
ſchaffung einer Volksbibliothek und 133 M. Unkoſten bei den 
Theateraufführungen 1246,45 M. Mithin bleibt ein Beſtand 
von 339,04 M. Die Vorſitzende machte hierauf noch auf ein im 
Saale aufgehängtes Bild aufmerkſam. Dasſelbe iſt ein von der 
Kaiſerin Auguſte eigenhändig unterzeichnetes Diplom, welches die 
Statuten des Vereins und die Widmung der Kaiſerin für den 
Verein enthält. Zum Schluſſe berichtete der Schriftführer in ein⸗ 
gehender Weiſe über die Thätigkeit des Vereins, welche auf die 
Unterſtützung von Kranken, Vertheilung von Brennmaterialien und 
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haut über den ganzen Körper lief. Auch konnte ſich ſein 
kurzes Gedächtniß nicht beſinnen, daß ſein Vater allein 95 
Reiſen gegangen ſei. Eine Frage folgte auf die andere: o 
Papa wie im vorigen Winter wieder die Mama mitnehmen 
werde und ob er wieder den Papſt heimſuchen wolle und ob 
derweilen wieder Tante Joſefa zu ihm kommen werde, um ihn 
zu betreuen. 

Man verneinte ihm dieſe und andere Fragen mehr, die 
der verdutzte Knabe nicht müde ward zu erfinden. Und wenns 
immer nein und nein hieß und der Vater immerzu verſicherte, 
daß es gar keine feierſpeienden Drachen im Walde gäbe und 
keine Räuber und keine Gefahren auch nicht, da begriff der 
Knabe überhaupt nicht, warum denn dann einer auf Reiſen 
ginge, da doch die merkwürdigſten Sachen nicht zu ſehen 
waren; und in dieſem traurigen Zuſtande ſtarrte er ſeinen uns 
begreiflichen Vater an, bis er merkte, daß ihn ſeine Mutter 
anſtarrte, was ihn bewog, Knarre und Pferdchen wegzuwerfen 
und mit ausgebreiteten Aermchen auf Stephanie zuzurennen. 


„Nicht wahr, Mamachen, Du gehſt nicht fort von mir? 
Du bleibſt von jetzt an immer und immer bei mir?“ 


Stephanie erſchrak über die unvermuthete Anrede aus 
Kindermund. Sie erröthete bis unter die Haare, fand keine 
Worte und zuckte nur die Achſeln. Roderich, ganz in ſeine 
Reiſevorbereitungen vertieft, merkte weder das eine noch das 
andere. 

Der Knabe aber turnte auf ſeiner Mutter Schoß und 
griff mit beiden Händchen nach ihrem Halſe, indem er weiner⸗ 
lich drängte: „Verſprich mirs, Mamachen, daß Du nicht auch 


a die Weihnachtsbeſcheerung armer Frauen und Kinder ohne 
Unterſchied der Konfeſſion und Nationa 115 11 met geweſen war 
anz beſonders 7 daß ſämmt Einnahmen, 
usſchlu der 61,90 M. Beitrag für den Probi ial⸗Frauen⸗ 
verein, zu Unterftügungsgweden im Kreiſe verbleiben. Damit 
. er die irrige Meinung eines geoben Theils des Publi⸗ 
kums, daß ſämmtliche Einnahmen des Kreisvereins zum Provinzial⸗ 
Frauenverein nach Poſen wandern. Hiermit ſchloß die Vorſitzende 
die Berfammlung. 
i. Gneſen, 29. Jan. [Vortrag.] Geſtern Abend hielt 
im 1 Verein junger Kaufleute Herr Oberlehrer Dr. Pf uh! 
aus Poſen einen Vortrag über „das Reich der Farben“. 
Redner beſprach eingehend die Mannigfaltigkeit der Farben im 
Thier⸗ und Durch Anf vorzugsweiſe diejenige in den tropiſchen 
Gegenden. Anführung von Beiſpielen und Vergleichen 
wußte Redner auch den weniger in der a bewanderten 
5 ſein Thema zu veranſchaulichen. Am Schluſſe berührte 
edner auch die Zerlegung des Sonnenlichtes, wobei er auch die 
Erſcheinung des Regenbogens erklärte. Auch die Einwirkung des 
Fa arbenlichtes auf das menſchliche Auge und die dabei oft in Be⸗ 
acht kommenden Fälle der Farbenblindheit berührte der Redner. 
Der etwa 1¾ Stunden dauernde Vortrag fand allgemeinen 


fall. 

A. K. Koſtſchin, 28. Jan. ([Kaiſers Geburtstag. 
Wie alljährlich, wurde auch diesmal, hier der Geburtstag des 
Kaiſers feſtlich begangen. Im Laufe des Vormittags fanden in den 
Schulen feierliche Akte ſtatt. Nachmittags war Gottesdienſt in der 
evangeliſchen Kirche, woſelbſt Herr Paſtor Schwenzer die Predigt 
hielt. Alsdann fand das Feſteſſen des Landwehr-Vereins im Prze⸗ 
pierzynskiſchen, von den Herren Kommiſſarius Kosmowski und 
Lehrer et) eſtlich 1 Saale ſtatt, bei welcher Gele⸗ 

nheit Herr Major v. Helldorf⸗Gowarzewo den Toaſt auf den 
Ken ausbrachte, Hieran ſchloß ſich ein Tanzkränzchen, nee 
die zahlreich erſchienenen Damen und Herren bis zum frühen Mor⸗ 
gen in heiterſter Stimmung beiſammenhielt. Die Stadt war am 
bend feſtlich illuminirt. 

X. Aus Wreſchen wird uns zu dem Diner am Geburts 
tage des Kalſers im Hotel Nowacki geſchrieben, daß entge⸗ 
gen dem Bericht unſeres Korreſpondenten nur eine Feſtrede ge⸗ 
halten iſt und zwar va Herrn e Mansfeld. 

en, an. 
fette) Der Magiſtrat verö entlicht im Amtlichen Kreisblatt vom 
eutigen Tage das Ergebniß der Volkszählung. Demnach ſind in 
leſchen wohnhaft 2790 männliche und 3263 weibliche Perſonen, 
ſodaß unſere Stadt eine Einwohnerzahl von 6053 Perſonen hat. 
Eine Zuſammenſtellung der Nationalität, reſp. Mutterſprache nach, 
die für unſere Gegenden immerhin 3 — DT enthält die 
Veröffentlichung des Magiſtrats nicht. dem Orte Tursko⸗ 
aa ift eine Poſthülfsſtelle errichtet er 
troſchin, Jan. [Seltene Jagdbeute. Un⸗ 
1860 60 mit tödklichem Ausgange. Einwohner⸗ 
zahl.] Von dem Revierförſter Fiedler im benachbarten Breſchine 
wurde kürzlich ein . geſchoſſen, deſſen Flügelweite 2,20 
Meter betrug. — An einem Morgen der letzten Tage fiel der 
ya Wilhelm Scheuer in Donkawe jo unglücklich von dem 
tangenwerke über der Tenne auf dieſe herab, daß er bereits am 
Tage darauf verſtarb. Der hinzugezogene Arzt konſtatirte eine 
tödtliche Verletzung des Kopfes. Die Einwohnerzahl unſeres 
Städtchens, welche bei der vorletzten ee 2025 betrug, iſt be⸗ 
deutend Wee e 15 beläuft ſich nach der letzten Zählung 
nur noch au En 1900. Der Grund dürfte in dem Wegzug meh⸗ 

r Familien liegen. 
e Wollſtein, 29. Jan. [Morbilitätsſtatiſtit Im 
bieſigen Krankenhauſe zum Samariter, welches im Jahre 1843 von 

räulein Marie Pearce Vegichte iſt und welchem die Herren E. 
Aber N. Dokowicz, kitſchte und v. Gajewski als Vorſtand, 
ER Dr. Markwitz als Anſtaltsarzt angehören, wurden im ver⸗ 

ſſenen Jahre von 94 Patienten und zwar 50 männlichen und 
W 2399 Verpflegungstagen verpflegt. 
Der höchſte Krankenbeſtand wax am 20. Februar 1890 mit 9 männl. 
und 6 weibl. Am J Jahresſchluß ein ſolcher von 8 männl. und 
3 weibl. Die Zahl der im Laufe des Jahres dort Verſtorbenen 
beträgt 6, und zwar 3 männl. und 3 weibl. Die Anſtalt verfügt 
für den äußerſten Fall über 20 Krankenbetten und wird von 
7 Damen, welche den katholiſchen Orden zum heiligen Vincent 
2 Paulo zu Kulm angehören, als Krankenwärterin geleitet. 


* Thorn, 28. Jan. (Zur Befeitigung von Ueber⸗ 
ſch wem mungs⸗ Gefahren. Zahlungs⸗Einſtellung. 
Heute früh wird die 1. Kompagnie des Pionierbataillons Nr. 2 in 
verſchiedenen Kommandos nach Pommern abrücken. Vorerſt gehen 
die Kommandos nach Stolp, Schlawe und Kolberg, wo die Stolpe, 
Wipper und Perſante mit Ueberſchwemmung drohen. Ein Kom⸗ 
mando 2 Pioniere hat Er einigen Wochen von Schulitz an 
aufwärts in der Weichſel die bis auf en Grund feſtgelegenen Eis⸗ 
ir an geſprengt. — Die „Th. Oſtd. Ztg.“ ſchreibt: Die Bank 
ür landwirthichaftliche Intereſſen, 12 einſchenck hier, hat ſeit 


u weiblichen, mit 


— 


etwa 8 Tagen ihre Zahlungen 5 indem ſie die Rückzahlung 
f 8 5 Mts. treue Laufburſche begnügte ſich, wie das „Wchbl.“ erfährt, 


der Depoſiten ablehnte, nachdem Herr Weinſchenck am 19. d. 
5 er wach be seele he irre: N ae ee Reiser: Fersen verſtorben war; die Thatſache erregt, da der Verſtorbene 


lkszählung. Poſthülfs⸗ P. 


in allen Kreiſen ein unbedingtes Vertrauen genoß, die höchſte 
Sehüranng, namentlich weil auch viele unbemittelte Leute ihre 
Erſparniſſe bei der Bank deponirt habeu. Ueber die Lage [der 
Sache iſt bisher nichts Beſtimmtes in die Oeffentlichkeit ge⸗ 
drungen; gieih nach dem Tode des Herrn W. iſt uns ſeitens 
eines Fami ienmitgliedes verſichert worden, daß für die Gläu⸗ 
biger Grund zu Befürchtungen nicht vorliege, daß die Sache 
vielmehr, ohne daß Verluſte zu befürchten, ſeitens der Familie 
werde geregelt werden. Mit Rückſicht auf dieſe Zuſicherung 
und um ſo mehr darauf, daß eine Er Anzahl unbemittelter 
Leute betheiligt find, dürfen wir die Erwartung hegen, daß die 
Sache zu voller Zufriedenheit der Gläubiger geordnet wird. 

rieſen, 27. Jan. Durch Geräuſch im Laden] 
und durch einen plötzlichen Lichtſchein erweckt, richtete ſich der 
Kaufmann Weſſalowski hierſelbſt in vergangener ti in jeinem 
Bette auf und gewahrte vor demſelben einen fremden Mann mit 
einem Lichte in der Hand, welcher, als W. ſich erhob, einen Revol⸗ 
verſchuß auf ihn abgab, glücklicherweiſe ohne zu treffen. Der 
zum Beſuch anweſende Sohn ſprang ſofort in den Laden und ge⸗ 
wahrte dort zwei andere Diebe, welche, als auch der Knecht zur 
gir kam, das Weite juchten. Die ganze Bande, aus vier Mann 
eſtehend, floh nach ib bm biet zu. Zwei wurden mittelſt Hunden 
ergriffen und gefeſſelt dem hieſigen Gerichtsgefängniſſe eingeliefert. 
Die anderen beiden entkamen zwar, wurden aber von ihren Kame⸗ 
raden im Verhör verrathen und heute Vormittag noch verhaftet. 
Wie man hört, iſt der Anführer ein alter Zuchthäusler aus Mewe. 
Sie hatten ſich gewaltſam die Thüren zum Laden geöffnet, dort 
für ungefähr 200 Mark Waare eingepackt, die Ladenkaſſe geleert 
und da dieses ihnen nicht genü te, auch an den Geldſchrank ſich] I 
gemacht, wo die Entdeckung erfolgte. 


»Juſterburg, 26. Jan. [Ablehnung.] Herr Staatsanwalt 
v. Sauden, der im vorigen Jahre von dem Darkehmer und 
unlängſt auch von dem Inſterburger Kreistage als Landrath in 
Vorſchlag gebracht iſt, hat mit Rückſicht darauf, daß er ſich zur 
eventuellen Uebernahme des Darkehmer Landrathsamts bereit erklärt 
hat und über die Beſetzung dieſer Stelle eine Entſcheidung noch 
nicht ergangen iſt, die Inſterburger Wahl abgelehnt. 


* Pillkallen, 28. Jan. [Racheakt. Wölfe) Ein Akt 
brutalſter Rache iſt in der vergangenen Woche an dem Gutsbeſitzer 
zu K. verübt worden. Als das Dienſtmädchen an einem Morgen 
den Stall betrat, um die Schweine zu füttern, fand ſie e e 
Thiere, zwölf an der Zabl, darunter einige im erthe von 
ca. 150 M., verendet in demſelben vor. Wie ſich durch die Unter⸗ 
ſuchung berausgeitel, follen die Thiere durch Arſenik vergiftet 
geweſen ſein er Verluſt beläuft ſich auf ca. 600 M. Von dem 
Thäter hat man bis jetzt nicht die geringſte Spur entdecken können. — 
Die Wölfe fangen in dieſem Winter bier an, dreiſt zu werden, denn 
bei dem letzten Na hatte ſich Iſegrim, der unſere Foriten 
unsicher gemacht und bis jetzt nicht erlegt werden konnte, bis 
auf die Ußpiauner Feldmarken herausgewagt. Von dem Beſitzer 
Lukat und ſeinen Knechten mit Gewehr und Heugabeln verfolgt, 
gelang es demſelben, bei dem argen Unwetter zu entkommen. 
Hoffentlich gelingt es demnächft, dem Räuber den Garaus zu 


machen. 

* Goldap, 28. Jan. [Ein recht achtbares Schreib⸗ 
kunſtſtück!] iſt von einem Unteroffizier des hieſigen Bezirks⸗ 
Kommandos ausgeführt worden. Derſelbe hat nämlich ohne jede 
Hülfe von Lupe oder Brille auf eine Postkarte zwei Gedichte von 
Schiller: „Das Lied von der Glocke“ und „Der Ring des Poly⸗ 
krates“ geichrieben. Durch die Lupe iſt iedes der 2613 Worte gut 


Deutich - Wartenberg, Jan. [Einiturz einer 
Brücke.] Heute Morgen it mfolge des Hochwaſſers die zwi⸗ 
ſchen den beiden Ortſchaften Cunersdorf (Kreis Grünberg) und 
Erkelsdorf (Kreis Freyſtadt) am Ausgange dieſer Dörfer befindliche 


Brücke e 288 
chberg, 29 Jan. (Mord verſuch Der Wirth der 
dne auf dem Hausberge, Sell, der in Scheidung und ge⸗ 


trennt von ſeiner Frau lebt, iſt heut Vormittag von dieſer in 


lesbar. 


ſeiner Wohnun durch z wei ee ſchwer verwundet 
worden. Die Thäterin iſt verhaftet. 
* Soldau, 28. Jan. (Zugſtockung.] Vorgeſtern früh 


ging der e Zug von hier mit zwei Lokomotiven ab 
Bei Kl. Sakrau, wo das Geleiſe eine bedeutende Steigung hat, 
war der Schnee in ſolchen Maſſen herniedergefallen, 5 die Ma⸗ 
ſchinen nur langſam fortkommen konnten. Kurz vor dem Höhe⸗ 


punkt ſetzte die vordere Maſchine aus und blieb ſtehen, ſo daß der 


Zug nicht weiter konnte. Weder die von Allenſtein noch die von 
hier abgelaſſenen Lokomotiven, konnten helfen, und man mußte ſich 
damit begnügen, die einzelnen Wagen aus dem Schnee hierher zu 
ſchaffen. Glüͤcklicherweiſe it kein Menſchenleben zu beklagen; aber 
die er iſt bis heute geſperrt; morgen wird der erſte Zug ab⸗ 
gelaſſen. 

* Sagan, 28. Januar. [Ein gefangen.] Vom Glück kann 
der Geſchäftsinhaber reden, welchem kürzlich der vierzehnjährige 
Laufburſche Alfred Preibiſch mit einem Werthbriefe, „enthaltend 
500 Mk. in Kaſſenſcheinen und Coupons, durchging. Der 8 


ſparſamer Abſicht damit, vorderhand nur ein Billet vierter Klaſſe 


222... mann nm nme .. ñ——.. ͤ᷑—tT—ʃ t —.. . one Mann 2 nn 
wieder verreiſen willſt und mich nicht wieder allein laſſen] auch vor dem Kind und feinem Vater nicht, die da einſtim⸗ 
willſt!“ mig baten, wie zum Hohn: „Verſprich doch!“ 

„Allein!“ ſagte Stephanie und zuckte wieder die Achſeln. „Das kann man nicht verſprechen,“ ſagte ſie trocken. 


„Du warſt ja nicht allein. War Tante Joſefa nicht lieb und 
gut zu Dir?“ 
a „O ja, ſehr lieb und ſehr gut!“ verſicherte der Kleine, 
„aber ich will, daß Du bei mir bleiben ſollſt, weil Du meine 
liebe Mama biſt.“ 

Die Zärtlichkeiten des Jungen ſchnitten ihr ins Herz, 
wie ſeine argloſen und doch ſo bedeutungsvollen Worte. Sie 
ſtellte das Kind ſanft auf die Füße und fagte: „Man kann 
nicht immer, wie man will. Und wenn ich verreiſe, ſo weiß 
ich Dich in guter Hut.“ 

„Du ſollſt aber nicht verreifen!* ſchrie das Bübchen und 
ſtampfte unwillig, faſt ungezogen mit dem Fuß auf. 
„Baſil!“ ſagte die Mutter und erhob warnend den Finger. 

Da ſtürzte der 1 wieder auf ſie zu und bettelte: 

„Verſprich mirs, daß Du immer bei mir bleiben wirſt.“ 
„So verſprichs ihm doch!“ rief Roderich lachend aus der 
anderen * ar Zimmers, über ſeine aus gezogene Tiſchlade 


ebeugt, 

J W ſich "bie beiden Geſichter jetzt ahnlich ſahen, Stephanie 
ätte aufſchreien mögen. Eins war wie's andere, Zug um 
zug, nur daß das eine ferner war, das andere näher, das 

eine einen Schnurrbart hatte und das andere einen Milchbart, 

das eine lachte und das andere ſich zum weinen anſchickte. 
Sein Kind! ſchrie es in Stephanie's gekränkter Bruſt 

laut. Das Unterpfand eines Betruges! Und der Zorn ſtieg 

ihr in die Kehle. Sie wollte nicht lügen, auch jetzt nicht, 


„Man kann verreiſen müſſen, man kann ſterben, man muß ſich 
trennen.“ 

„Nein, Du mußt gar nicht!“ tönte es aus dem Kinder⸗ 
munde. „Verſprich mir, daß Du nicht ſterben willſt, Mama, 
daß Du nicht von mir fortreiſen willſt.“ 

„Ich verſpreche Dir, daß ich nicht ſterben will, 
mich Gott leben läßt auf dieſer ſchönen Welt, 
ehrliche Leute giebt.“ 

Weder Kind noch Vater hörten den bitteren Hohn, den 
Stephanie in dieſe Worte legte. Weder Vater noch Kind 
hielten es für nöthig, auch auf Beſtätigung der zweiten Bitte 
zu dringen. Der Knabe glaubte, daß ihm nun ſein Mütter⸗ 
chen für immer und ewig geſichert ſei und war darüber ſo 
froh, daß die Reiſe des Vaters ſchon keinen Schrecken mehr 
für ihn hatte. Der Gatte hatte dem Diener Befehle zu geben 
und dachte nicht daran, einen Beſcheid, mit dem ſich ſein 
Kleiner ſo zufrieden ſtellte, noch genauer zu unterſuchen. Er 
hatte Kopf und Hände voll, wenn er vor dem ſpäten Abend 
noch die Stadt erreichen wollte. Ueberdies trat ſein Schwieger⸗ 
vater ein, dem er von ſeinem Entſchluß hatte Nachricht zu⸗ 
kommen laſſen, und auch die Beiden hatten ſich noch eins und 
19 5 von Wichtigkeit zu ſagen. 


egab ſich denn Roderich auf die kurze Fahrt mit 


pte n Mah und mit freudiger Zuverſicht, er werde bei 
der Heimkehr morgen Abend Alles zum beſten beſtellt und ſein 


jolang 
wo es lauter 


b 
b 
o 
hlt. 
M 


nach Breslau 


K löſen. 0 er 1 ſeiner Ankunft in Breslau ver⸗ 


galten nur 2 
as hieſige Offizier⸗Korps) 
örde bei ſeinem Einzuge in Gleiwitz 
1 11155 in der Weinhandlung von Troplowitz und Sohn 
kommenstrunk“ eingeladen worden. Nachdem jetzt 
das neue Ofſizierkaſino an den beiden Infanterie⸗Kaſernen ſeiner 
Beſtimmung überwieſen worden iſt, hat geſtern Abend 8 Uhr das 
Offizier⸗Korps den Magiſtrat, die Stadtverordneten und viele 
1 — zu einem Revanche-Labetrunk nach dem neuen Kaſino ein- 
geladen 


haftet wurde, 
Gleiw 


war Seitens ede an. © 
im vorigen 
zu einem 


Aus dem Gerichtsſaal. 

Bromberg, 29. Jan. -Mordprozeß Schulc.] In der 
heutigen Sitzung des Schwurgerichts wurde wegen versuchten 
Mordes und wegen vollendeten Mordes gegen den Schäfer Johann 
Schule aus Bozejewice verhandelt. Am 17. Juli v. J., ee 
tags 10 Uhr, wurde die Ehefrau des — Roſalie Schulc 
zu Bozejewice in dem vorderen Zimmer ihrer Wohnung als Leiche 
vorgefunden. Dieſelbe 100 neben einer zur Hälfte mit Salz ge⸗ 
füllten Tonne, — ungefähr einen halben Fuß von derſelben ent⸗ | 
fernt. Die rechte Hand war krampfhaft geballt, die 
den Zähnen feſtgeklemmt, aus dem Munde floß eine blutige Flüſſig⸗ 
keit; auf dem Körper der Unglücklichen ſtand ein zwei Scheffel Gerſte 
enthaltender Sack faſt ſenkrecht mit dem Boden nach oben. Die 
Verſtorbene war etwas über 40 Jahre alt, von kräftigem Körper⸗ 
bau und ziemlich ſtarker. Muskulatur. Eine Frau, welche die 
Leiche näher beſichtigte, fand am Halſe drei röthliche ſtriemenartige 
Nach 
die Schulc infolge von Erſtickung 
8 ſein. Der Angeklagte, welcher mit ſeiner Ehefrau in Un⸗ 

ieden gelebt und dieſelbe vielfach und auf rohe Weiſe mißhandelt 
hat wird nun beſchuldigt, ſeine Frau getödtet zu haben und zwar 
dadurch, daß er ſie erwürgt hat. Ihm wird ferner zur Laſt gelegt, 
ſeine Ehefrau ſchon früher einmal durch die Verabreichung ver⸗ 
gifteten Weines zu tödten verſucht zu haben. Eines Tages babe 
er De aufgefordert, mit ihm ein Glas Wein zu trinken. Die Frau 
habe aber nur an dem Glaſe genippt, das Getränk habe ihre Lippen 
zuſammen gezogen und der auf ihr n gefallene Inhalt 
net Flecke hinterlaſſen. In dem Weine, welchen der Angeklagte 

einer Ehefrau gereicht hatte, ſoll ſich ſogenanntes Rattengift — 
Der Angeklagte beſtreitet, die 

hat begangen zu haben, da er mit ſeiner Ehefrau in Frieden 
gelebt habe. Er kann richt erklären, wie der Sad auf ihren 
Körper gekommen iſt. Die Beweisaufnahme ergiebt die Schuld 
des Angeklagten, die Geſchworenen bejahen daher die Schuldfrage, 
verneinen jedoch, daß der Angeklagte mit Ueberlegung gehandelt 
hat. Es liegt ſonach nur Todtſchlag vor. Die Frage wegen ver⸗ 
ſuchten Mordes wird indeſſen auch bejaht und ſomit der Angeklagte 
au 15 Jahren Zuchthaus a Als Sachverftänbiger mar 
r. Jeſerich aus Berlin zur Stelle. 


Zunge zwiſchen 


Flecke, welche anſcheinend von Fingereindrücken herrührten. 
dem ärztlichen Gutachten ſo 


hosphorſäure — befunden haben. 


- 


Marktberichte. 

Berlin, 30. Jan. [Städtiſcher Zentralviehhof. 
(Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden: 173 Rinder. 
Nur ſchwacher Umſatz in geringer Waare. An Schweinen 
wurden aufgetrieben: 1825 und wurden ſchnell verkauft. I. 54 
bis 55, II. 50-53, III. 46—49 M. Bakonier 49. An 
Kälbern wurden aufgetrieben: 700. Die Preiſe waren ge⸗ 


1 am Montag. I. 58—62 „ II. 52-57 Pig. 
III. 42—51 Pfg. Hammel e e ae e 
ee 30. Jan., 9½ Uhr Vorm. rue.) 


Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ausreichend, die 
Stimmung im Allgemeinen luſtlss. 
Wetzen in ruhiger Haltung, ver 100 Kilogramm, 
weiße 18,20—19, 10819. 70 M., gelber 18,10 19,00 19,60 Mark. 
Roggen nur feine Q . verkäuflich, bez. wurde per 100 Kilo 
netto 16,30— 17,50 bis 17,89 M. — Gerſte in matter Stimmung, 
er 100 Kilogramm gelbe 12,80 bis 13,80 bis 14,80 bis 15,80 
Mark, weiße 16,00 bis 17,00 Mark. — Hafer nur billiger ver⸗ 
käuflich per 100 Kilogr. 12,60—13,00—13,5u M, feinſter über Notiz 
beza Mais gut gefragt, per 100 Kilogramm 13,00 
bis 13,50 bis 14.00 M. Erbſen ſchwacher Umſatz, per 
100 Kilogramm 14,50 bis 15.50 bis 16,50 Mark, Bittorta⸗ 
57 bis 18.00 bis 19,00 Mark — Bohnen ohne Frage, per 
00 Kilogramm 16,50 bis 17,50 bis 18,50 M. — Lupinen 
dee Umſatz, per. 100 Kilogramm gelbe 8,30—9,30—9,80 
Mk., blaue 7.408,40 bis 9,40 M. cken nux billiger 
verkäuflich, ver 100 Kilogramm 11 6012.00 18.00 Mark - 
ſchwach zugeführt. Schlaglein behauptet. 
leinſaat per 100 Kilogramm 17,00 bis 19.00 
bis 2750 19 ark. Winterraps ver 100 Kilogramm 
22,00 —23,00 bis 24,50 M. Winterrübſen per 100 
Kilogramm 21/00 —22,00 23,50 Mark. Hanfſamen mehr 
beachtet per 100 Kilogramm 17,00 bis 18.00 bis 18,50 M. 
Leindotter per 100 Kilogramm 18,50 bis 19,50 bis 20,50 M. — 
Rapskuchen ruhig, per 100 Kilogramm ſchleſ. 12,00—12,25 


Delianten — 


, 


Frauchen noch geſunder und lebensfriſcher wiederfinden, als er 
es heute verließ. 

Der alte Ladislaus ſagte zu dieſer ſchönen Hoffnung 
des Scheidenden nicht Nein, aber im Innern war er durchaus 
nicht ſo ſicher und froh wie jener. Seinem aufgeregten Arg⸗ 
wohn war es nicht entgangenen, daß ſich in der Frau, die 
auf einmal das Weinen verlernt hatte, ein wichtiger Entſchluß 
vorbereitete, und ſeinem durch die Pfaffenſchule gegangenen Fi 
Spürſinn meldete ſich bald dort und bald da ein Anzeichen, 
daß dieſer Entſchluß nicht ſehr lange mehr auf ſeine Ausfüh⸗ 
rung warten wolle. 

Er geiſterte den Reſt des Tages um feine Tochter herum 
und machte Argusaugen. Aber er war ein alter Mann, der 
leicht müde wurde. Und deß bewußt beſchloß er, den Teufel 
bei den Hörnern zu packen. 


Unangemeldet, unverſehens trat er ſpät Abends bei 
Stephanie ein, um ſie reden zu machen und ihr dann Alles 
zu ſagen, was ſie hören mußte. 

Es war ganz das Richtige. Nur ſchade, daß die beſten 
Entſchlüſſe oft recht ungenügend ausgeführt werden. 

Er traf die Strohwittwe am Schreibtiſch. Die Feder in 
ihrer Hand flog übers Papier, da er ſie zu ſtören kam, und 
um ſie herum lagen allerhand Briefſchaften, die ſie eben her 
vorgeſucht haben mochte. 

Fortſetzung folgt.) 


0 


5 fremde 11,50 bis 11,75 Mark. — 
rn ſchleſiſche 14,50 bis 15,00 Mark, 


cher, per 100 Kilogramm 
fremde 12,50 — 13,50 Mark. 
per 100 Kilogramm 11,75 bis 


Leinkuchen ſchwä⸗ 


Palmkernkuchen behauptet, 
12,00 Mark. — Kleeſaamen 


ſchwacher Umſatz, rother gut verkäuflich, per 50 Kilogramm 36 


bis 4760 M, 
45—55—65— 70-80 


Mark. — T 


weißer in feſter Stimmung, 
hochfein über Notiz. — S 0 
leeſamen in ruhiger Haltung, per 50 Kilogr. 50—55—65—7 
annen⸗Kleeſagmen behauptet. — Th 


per 50 Kilogramm 
chwediſcher 


vmo⸗ 


thee matter. — Mehl ſehr feſt, per 100 Kg. inkl. Sack Brutto 


Weizenmehl 00 28,00 — 28,50 Ml. 


„ Roggen⸗Hausbacken 27,25 bis 


27,75 Mt., Roggen-Futtermehl ver 100 Kilogramm 10,40 10,80 


M., Weizenkleie ver 100 Kilogramm 9.20—9,60 Mark. 


Vörſen-Telegramme. 


Berlin, 30 Januar. 


Schluſt⸗Courſe. nor. 29 


Weizen pr. Januar 
— Anril⸗Mai. 200 — ie 25 
en pr. Januar 178 — 1 81 
ei ; Ma n . 174 78 1173 50 
iritu ach amtlichen Notirungen.) % 29 
um do. Toer lofo . ” ae 902 50 50 80 
do. 70er Januar⸗Febr 51 80 50 — 
do. 70er Aprü⸗Mat 72770 50 40 
do. 7er Juni⸗Juli . 52 40 50 69 
do. 70er AuguſtSeptbr. 51 60 BU 90 
do. 50er loko eee 0 


— 29 
Korſolidirte 43 Anl. 106 — 03 — 


* 35 " 98 40 98 40 
Poſ. 4% Pfandbcf. 101 70/101 60 
Poſ. 31 Pfandbr. 96 Hu) 96 A 
Pos. Rentenbriefe 103 2,103 10 
Poſen Prov. Oblig. 95 105 10 
Oeſtr Banknoten 178 30178 20 
Oeſtr. Silberrente 81 50 * 50 
Ruf. Banknoten 236 65/235 95 
Ruſſa, BokrPfdbr 102 800102 75 


ar 29 
Poln. 5, Pfandbr. 73 — 72 75 
Poln. Lipuid.⸗Pfobr 70 — 69 60 
Ungar. 4 Goldrente — - 92 90 
Br 54 Pavierr. 89 90 89 90 
Oeſtr. Kred.⸗Akt. 2176 — 176 10 
Deit. fr. Staatsb. E (8 901109 60 
Lombarden = 58 25 58 90 
de en 

eſt 


r. Südb- E. S. A 87 25 88 40 
Damn ud bfdto ll 250119 10 
Martenb. Mlaw dto 62 25 62 50 

talteniſche Rente 93 — ı 

ss konſAnl 1880 98 25 
dto. zw. Orient. Anl. 76 40 76 25 
dto. Präm.⸗Anl1866164 501164 25 
Rum. 4% Anl. 1880 86 60 86 50 
Türk. 1% konſ. Anl. 18 80 18 80 


Inowrazl. Steinſalz 45 — 44 25 


Itimo: 
Dux⸗Bodenb. Eiſb A242 — 243 25 
Elbethalbahn „ „105 501103 25 
Galizier „ „ 98 0 9 75 
Schweizer Ctr., „161 75/161 90 
Berl. Handelsgeſell. 152 400162 — 
Deutſche B. Akt. 164 — 163 5 
Diskont. Kommand.217 251217 40 


Poſ.Spritſabr. B. A — — — — I Königs: u. Laurah. 138 — 137 25 
Gruſon Werke 156 101157 — Bochumer Gußſtahl144 25,143 75 
Schwarzkopf 2,3 25/274 —Flötber Maſchinen — — — 
Dortm St. Pr. L. A 84 — 4 30 Ruſſ. B. f. ausw H. 84 25 83 75 

Nachbörſe: Staatsbahn 108 90, Kredit 176 10, Diskonto 
Kommandit 217 90. 


Ver mi ſchtes. 
+ Ueber. eine großartige Fälſchung von Briefmarken 


kommt aus Frankfurt a. M. 


folaende Mittheilung: „Von 


Bekanntmachung. 
Den geehrten Gas- u. Waſſer⸗ 
konſumenten geben wir hiermit 
bekannt, daß Meldungen zur Be⸗ 
ſeitigung plötzlich eintretender 
Uebelſtände bei Gas⸗ u. Waſſer⸗ 
anlagen auf der Feuerwache 
(Marſtallgaſſe) entgegengenom⸗ 
men werden. 

Ferner können derartige Mel⸗ 


dungen in der Wache des Polizei⸗⸗ 
Direktoriums (Wilhelmsplatz) zur F 


eiterbeförderun 
werden. N 


Die Direktion 
der Gas- u. Waſſerwerke. 


abgegeben 


Hausgrundſtücke 

in beſter Gegend der Stadt Po⸗ 
ſen belegen, weiſt zum preiswer⸗ 
then Ankaufe nach 7483 


Gerson Jarecki, 


Sapiehaplatz 8, Poſen. 

In meinem Grundſtück, Mu⸗ 
ale e 213 bei Poſen, be⸗ 
kindliche, ſeit Jahren gut gehende 
8 ai bin ich, Willens jo: 

u N i J. 
verpachten, 1e Abril d. J. a 
ie Hausbeſiger.— 

U — 
Dallhengſk⸗ Verkauf, 

Erie, Rapphengſt, 1,67 m, 
geboren im Königlichen Haupt⸗ 
Geſtüt Trakehnen 1884, vom 
Hector (Engliich = Vollblut) aus 
der Ecke, bildſchön, wegen Bruchs 
des Feſſelbeins r. V. — gut ge- 
heilt — als Gebrauchspferd nicht, 
aber als Dedyengft aka steht 
preiswerth zu verlaufen. 

Lalle a. S. Barfüßerſtr. 18. 
Eine kleine Milchpacht ofort 
weiſt nac 5 
A. Zirkel, Wronkerplatz 3. 


Bromwasser, 


(aqua bromata nervina) allen ner: 


enkranken, an nervös. Kopfſchmerz 
an Schlafloſigkeit leidenden Per⸗ 
onen ärztlich empfohlen. Flaſche 
4 f., ½ 5 30 Pf., 10 Flaſchen 
15 ark reſp. 2,50 Mark — . — 

önigl. priv. Rothe Apotheke. 
Poſen, Markt 37. 17914 


HUSTEN. 


ob im Entstehen oder veraltet, ist 
noch Nichts von so durchschlagen- 
dem Erfolg gewesen, wie die nach 
Professor Dr. Beriherand her- 
gestellten Eucalyptus-Bonbons. 
— Angenehm im Geschmac 
mega; in der Wirkung un 
billig, stellen dieselben ein wahres 
Volksmittel dar. In Beuteln & 50 
und 25 Pf. zu haben bei: * 
J. Schmalz, Friedrichſtr. 25, 
Paul Wolff in Poſen. 


Specialität: Speeialität: 


Drehbänke. 


Drehbänke mit u. ohne Leit- 
spindel, fiir Fuss- oder Kraft- 
betrieb, insbesondere 
Prisma - Drehbänke 
mit Doppel-Conus-Stahlspin- 
deln, für Mechaniker, Electro- 
techniker und Maschinen- 
bauer, fertigt die Eisen- 
giesserei und Werkzeug- 
Maschinen-Fabrik von 


C. Gause, Bromberg. 


. ——— 
= Steine Warzen mehr! 
®© Seehausen’s Warzen⸗ 
En ; 50 
mittel, Erfolg in 2 bis 3 
8 Tagen zweifellos, Anwen⸗ 
& 


dung bequem, à Fl. 50 Bf. 
uu haben bei 
J. Schmalz, Drogerie. 


Skehauſens Froſthalſam, 


anz vorzüglich gegen geſchwol⸗ 
ene als auch offene Froſtſchäden, 
trocknet ſchnell ein und macht 
nicht fettig, à 25 u. 50 Pfg. bei 
J. Schmalz, Drogerie. 


Pferde⸗Heu, 


Kleegrasheu und Wieſenheu in 
kleinern u. größern Poſten hat ab⸗ 
ar ar en ns; 4 0 unge 

gegen Davi e x 
Königſtraße 10. rock, Poſen 
„ . 2 


ſowie Raupenleim in anerkannt 

uter Qualität liefert die Theer⸗ 
ſchwelerei von Fr. Schlobach 
& Schmidt in Kobier, 


Pr.⸗ 
,. — — 


geſucht. 


Seiten der hieſigen Poſt ſind i en von Zehn⸗ 
p arken angehalten worden, welche ſo ic on 
hergeſtellt find, daß ein Unterſchied ſelbſt bei der genaueiten 

mit echten Marken kaum herauszufinden iſt. $ 
eichen für die Unechtheit bietet faſt allein die Zahnung der Ränder, 
die bei den Falſchſtücken eine Idee enger iſt als bei den echten. 


fennig⸗ 


gleichun 


Die Poſt nimmt fortwährend genaueſte an Muren ft f 
5 gabe gelangenden Briefe vor; mit unechten Marken frankixte Briefe 
werden nicht befördert, ſondern behufs Ermittelung des Abſenders 
eöffnet, worauf weitere Schritte eingeleitet werden. Derartige 
Beſchlagnahmungen ſind bereits in jehr beträchtlichem Umfange 
vorgenommen worden. Die Falſifikate find bereits länger im Um⸗ 
lauf und ſcheinen in weiten Kreiſen verbreitet zu ſein. 


Recherchen der Poſtbehörden, die 


ten endlich nach Frankfurt a. M. Höch ſt und M 
In Höchſt ſind bereits zwei Verhaftungen vorgenommen worden, 
die Feſtgenommenen ſind zwei Lithographen, die Gebrüder Bauer. 
erforirmaſchine, welche bei den Verhafteten beſchlagnahmt 
wurde und mit welcher offenbar die Falſifikate gezähnt wurden, 
ſoll ein Zahn fehlen, ein wichtiges Erkennungszeichen, da hiernach 
an den ganzen Markenbogen an betreffender Stelle die Durch: 


Einer 


lochung fehlen müßte. 


m eee 8 rr 
r * „ 


er⸗ 


Ein Kenn⸗ 


der zur Auf⸗ 


Die 
ſchon lange eingeleitet find, führ⸗ 
ontabaur. 


Standesamt der Stadt Poſen. 
In der Woche vom 24. Januar bis einſchließlich 30. Januar 


J 
wurden angemeldet: 
Au 
der Lorenz Dymel 


mit 


faebote. 

Arbeiter Thomas Gorny mit Petronella Jankowiak. 
mit Kaſimira 
Guſtav Kluge mit Pauline Zeugner. 
Wittwe Dorothea Lehmann geb. Booß. 
Schulz mit Charlotte Bloch. Arbeiter Johann Fertſch mit 


Schnei⸗ 
Naumann Thorkontroleur 
aufmann Maximilian Seidel 
Kunſtgärtner Karl 
tanz 


ziska Rozynek. Schuhmacher Alex Kucharski mit Valentine Cies⸗ 


larska. Fleiſcher Roman Przybylski mit Valerie ] 
ler Arz 55 Berthold Lewin mit Adele Reinſtein. 


Prakti⸗ 
Maurer 


Dolat. 


Roman Budzinski mit Wittwe Marie Kowalska geb. Waſielewska. 
Kommiſſariſcher Poſtvexwalter Oskar Wellmann mit Olga Scharf. 
Herbergsvater Georg Werner mit Ida Backhaus. 


Eheſchließungen. 


Maſchiniſt Franz Knaſiecki mit Eva 
Johanna Boehm. 


oſef Kamelski mit Stanislawa Rychlicka. 


machermeiſter Rudolf Arndt mit 


Pantoffel⸗ 
Schuhmacher 
Zuſchneider Nikolaus 


Jaskowiak. 


J 
Urbanski mit Valentine Laska. Droſchkenkutſcher Johann Mlynar⸗ 


czyk mit Agnes Wojciechowska. 


mit Wittwe Marie Zeuſchner geb. Bukowska. 
Nawrat mit Marie Dobrowolska. 


dowicz mit Wladislawa Bene. 


Schuhmacher Stanislaus Chmiel 
Schneider Franz 

Schuhmacher Stanislaus Chu⸗ 
Dienſtmann Joſef Rolirad mit 


Katharina Jozefoska. Kohlenhändler Lorenz Alwin mit Bertha 


Herrmann. 


Schloſſer Otto Geilke mit Barbara Wilczewska. 


Ar⸗ 


beiter Jakob Kowala mit Petronella Karolewicz. 


Geburt 1 
Einen Sohn: Arbeiter Valentin Krych. 
Apollinar Zybertowicz. 
Unverehelichte E., B., D. 


Hugo Höhne. Tiſchlermeiſter 
Guſtav Straube. 


en. 
Bäckermeiſter 
Arbeiter 
Stellmacher Anton 


Lipinski. Eiſendreher Robert Strensky. Kaufmann Julius 
Treitel. Steinſetzer Thomas Okoniewiez. Bäckermeiſter Konrad 
Gohle. Schuhmacher Spiridion Jaſinski. Hausbeſitzer Johann 
Murkowski. Wirthichaftsinipektor Otto Quenſtedt. Kaufmann 
Felix Splisgardt. Schneidermeiſter Karl Bublitz. Schuhmacher 


* 2 2 de 
j Dentin-Kitt, 
— — —⏑ä 
eine Erfindung von ganz hervor- 
ragender Bedeutung zum Selbst- 
plombiren hohler Zähne, schützt 
nicht nur gegen erz, 
sondern beseitigt diesen auch 


sofort und dauernd. In 
à 50 Pf. zu haben bei: 


eee eee 
ummi- Artikel, feinst. 
G Specialit. Neuheiten.) 
Ausführl. illustr. Preisliste 
geg. 20 Pf. in verschloss 
Couvert ohne Firma. 16860. 


F. Sochmann, Magdeburg. 


Senlein Rattentod, 


in malen a 50 Pf., 1 10 u. 3 M. 
empfiehlt P. ) > 
Paul Wolff, 


Drogenhandlung, Wilhelmspl. 3. 


Behrends Plantagen 
Thee. 


Niederlage bei 
Eugen Werner, Posen, 
Wilhelmſtr. 11. 


E 
1 Kuhkäse !!! 


per Schock 1 Mk. 80 Pf., 
empfiehlt die Käſefabrik von 
Ph. Gerber, Bromberg. 


50—60 Lit. Milch täglich 
vom 14. Februar er. ab zu pachten 
Offert. unter A. S. 12 
poſtlagernd Posen. 


Geſchlechtsleidenſeinfach, ſchnell. 
u. billig zu heil. Von E. Paul. Für 
1M. 25 Pf per Poſtanweiſ. in ver⸗ 
ſchloſſen. Couvert zu beziehen von 
H. Sadowsky in Wiesbaden. 


‚ „33, verbesserte Auflage, 
Die Selbsthilfe, 


treuer Rathgebex für junge und alte Ber» 
rg nA geſchwächt 1 80 Eg ie es 
lauch Jeder, der an Newofit it, Herzklopfen, 
arm ed Hämorrhoiden 
leidet ſeins aufrichtige Bekehrung hilft jähr⸗ 
lich vielen Tausenden zur Gesundheit 
u. — Gegen Einſendung von 2 Mk. 
in Briefmarken zu beziehen von Ur. med, 
L. si‚Wien,GiselastrasseNr. 11. 
Wird in Couvert verſchloſſen Überſchickt. 


BT Yieins-Oesuche, I 


Ein Laden am Markt einer 
röß. Provinzialſtadt, in welchem 
eit vielen Jahren ein Buch⸗ 
handel betrieben wurde, iſt mit 
ſchöner Wohnung per ſofort zu 
vermiethen. Gefällige Offerten 
erbitte unter O. B. an d. Exped. 


d. Zeitung. 

Per 1. April 1891 iſt in der 
I. Etage 2 silhelmſtraße 5 eine 
Wohnung von 3 Vorderzimmern 
und Balkon, 2 Hinterz., Badez., 
Küche, Mädchengelaß, Kloſet zu 
vermiethen. 190 

Näheres bei J. P. Beely & Co. 
„In allerbeſter Geſchäftsgegend 
iſt per 1. April noch ein hübſches 
mittelgroßes Geſchäfts Lokal 
(mit Schaufenſter) zu vermiethen. 
Selbſtreflektanten wollen Offerten 
an die Exped. dieſ. Ztg. unter 

Kanonenplatz 6, part., ein 
möblirtes Zimmer ſof. zu verm. 
Salbdorfſtr. 12, I. Etage, 
ein möbl. Zimmer mit Penſion, 
gute Koſt, of. für 47 M. monat⸗ 
lich zu vermieth. 

Gr. Gerberſtr. 43, 1 Tr., 
eine Wohnung von 5 Zimmern, 
Küche. Mädchengelaß und Korri⸗ 
dor ſofort zu vermieth. 

Ritterſtr. 11, Seiteneingang, 
part. rechts, ein möbl. Zimmer 
für 13 Mark monatlich zu verm. 

Schlofßtſtr. 7, I. r., ein möbl. 
Zimm. mit ſepar. Eingang ſofort 
zu vermiethen. 

Bäckerſtr. 10, part., möbL. 
Zimmer zum 1. Februar od. ſof. 
billig zu vermiethen. 

Breiteſtr. 15, I., iſt ſofort 
oder per 1. April eine Wohnung 
3 Zimmer, Küche, Korridor ıc. 
zu vermiethen. 

Bismarckſtr. 9, III., freund⸗ 
liche Wohnung von 3 Zimmern 
u. Beigelaß v. Anf. April z. verm. 


F Stellen-Angehoe, 


Für mein Kurzwaaren⸗ u. 
Strickgarn⸗Geſchäft verbunden 
mit chuhmacher ⸗Bedarfs⸗ 
artikeln en gros & en detail, ſuche 
ich pn baldigen Antritt oder zum 
1. April 2 Lehrlinge (moj.) bei 
pole Pre 0 er s der 

olniſchen Sprache erwünſcht. 

Ale i. P. Wolff Metis. 


Titus Glock. Er Sig ter Johann Czech. Werkführer Wilhelm 
S Schneider Adalbert Szezesny. Generalagent Paul 
ill. chneidermeiſter Jakob Abraham. Schuhmacher Stefan 
nisch, Maurer Stanislaus Wierzbicki. Tiſchler Karl Smo= 
czynski. 


Eine Tochter: Bahnpoſtſchaffner Reinhold Troſchke. Ar⸗ 
beiter Stanislaus Stefanski. Unverehelichte T., B., V., G. 
Schuhmacher Leo Dabski. eee Ernſt Drangoſch. 
Stellmachermeiſter Anton Ignaſiak. chuhmacher Michael Kru⸗ 
ſzona. Kaufmann Berthold ee Bigarrenarbeiter Max 
Haaſe. Schneider Severin Adamski. roſchkenbeſitzer Valentin 
Cichowlas. Bäckermeiſter Auguſt Kallies. Fleiſchermeiſter Stanis⸗ 
laus Drozdzewski. Telegraphen⸗Aſſiſtent Paul Kirchner. Arbeiter 

ohann Skudlarek. Töpfer Franz Brzozowski. Schneider Anton 


kalinowski. 
Sterbefälle. 
Margarethe Troſchke 3 Tage. Stefan Zaborowski 2 Jahre. 
Marie Pawlicka 4 Monate. Unverehelichte Bertha Gregor 21 
ahre. Tiſchlermeiſter Mathias Prochowski 68 Jahre. Franz 
leminski 2 Monate. Stanislaus Walkowski 3 Monate. Frau 
Eliſabeth Baumgardt 47 Jahre. Arbeiter Michael Genderg 49 
Jahre. Gymnaſiaſt Otto Lörke 18 Jahre. Arthur Gabler 3 Mo⸗ 
nate. Wittwe Anna Schneider 75 Jahre. Frau Ottilie Ebert 47 
Jahre. Königlicher Muſikdirektor Klemens Schön 70 Jahre. Un⸗ 
verehelichte Klara Hering 29 Jahre. Rentiex Joſef Szlagowski 
66 Jahre. Otto Quenſtedt 2 Tage. Kaſſenbote Georg Jentſch 
54 Jahre. Helene Glodek 1 Jahr. Wittwe Antonie Pudalik 73 
Jahre. e Na Wolniewicz 50 Jahre. Klara Linke 
3 Monate. Hausbeſitzer Moritz Toeplitz 69 Jahre. Stanislaus 
Malicki 3 Monate. Unverehelichte Dorothea Groß 72 Jahre. 


300 Mark das Kilo toſtete noch vor wenigen 
Jahren das bekannte Chinin. Heute hat ſich der Preis ſoweit 
ermäßigt, daß es möglich wurde, dieſes koſtbare Heilmittel zur 
Grundlage eines wahren Volksmittels, der W. Voss ſchen 
Katarrhpillen, gegen die Katarrhe der Luftwege (Schnupfen, 
Huſten, Heiſerkeit) zu machen. Es erſcheint beinahe überflüſſig, bei 
den bekannten, einzig dem Chinin zukommenden Eigenſchaften, hin⸗ 
zuzufügen, daß kein anderes Katarrhmittel auch nur annähernd die 
raſche Heilkraft der W. Voss'ſchen Katarrpillen erreichen kann. 
Denn um oft mit Fieber verbundene Entzündungen der Schleim⸗ 
haut der Luftwege, mit einem Wort, den Katarrh raſch zu beſeitigen, 
giebt es nur Chinin in Verbindung mit den anderen Beſtand⸗ 
theilen der Katarrhpillen. — Apotheker W. Voss's Katarrh⸗ 
pillen, mit Chokolade überzogen und daher von Groß und Klein 
angenehm zu nehmen, find A Doſe M. 1 in den meiſten Apotheken 
erhältlich, doch achte man darauf, daß jede Doſe die Unterſchrift 
des kontrollirenden Arztes Dr. med. Wittlinger trägt. 

In Poſen: Rothe Apotheke. \ 


Nur 5 Pfennige täglich, koſtet die Anwendung der von 
den hervorrggendſten Profeſſoren und Aerzten Europas empfohlenen 
Apotheker Richard Brandt's Schweizerpillen, ſodaß dieſelben 
allen anderen Mitteln, wie Bitterwäſſer, Magentropfen, Mixturen, 
Rieinusöl ꝛc. 2c. entſchieden vorzuziehen find, dabei iſt aber auch 
die angenehme, . fichere, dabei abſolut unſchädliche Wirkung der 
echten Apotheker Richard Brandt's Schweizerpillen unerreicht! 

„„Die auf jeder Schachtel auch quantitativ angegebenen Beſtand⸗ 
theile iind: Silge. Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth, Bitterklee, Gentian.“ 
— 


Bekanntmachung, Ft define ſugt 
Hermann Wreszynski jun, 


zum 1. April d. Is. einen tüch⸗ 
neſen, 
Schuhwaaren⸗Fabrik. 


tigen, zuverläſſigen 


Werkführer, 

der die Leitung der Schloſſer⸗ 
werkſtatt übernehmen muß und 
mit dem Verlegen von guß⸗ und 
ſchmiedeeiſernen Rohrleitungen 
gründlich vertraut iſt. 
Geeignete Bewerber wollen 
ſich bei dem Unterzeichneten bis 
zum 28. Februar er. melden. 

Gehalt 1500 Mk. jährlich. 
Bromberg, d. 27. Januar 1891. 

Magiſtrat, Gas⸗Direktion. 

Aronsohn. 


Vertreter 

oder Engros⸗ Käufer 
ſucht zur Vertretung ſeiner Fa⸗ 
brikate als Strümpfe, Weſten, 
Hoſen, Jacken, Trieots, Hand: 
ſchuhe, 

Hugo Müller, 

Mühlhauſen Th., 

Mechaniſche Strickerei. 


Ein im Verwaltungsfach ein⸗ 
gearbeiteter 


Expedient 


kann ſich unter Einreichung pon 
eugniſſen beim Landraths⸗ 
it Meſeritz melden. Gehalt 
90 Mark monatlich. Dienſtantritt 
1. März 1891. 

Eine flotte Verkäuferin, 
mit der Branche vertraut, beider 
Landesſprachen mächtig, findet v. 
1. März eine Stelle bei 

Wilh. Neulaender. 


Zum 1. April wird einfacher, 
felbitthätiger ev. 


Für mein Colonial⸗ 
und Delikateß⸗ 
waaren Geſchäft 

ſuche einen 


Lehrling. 
S. Samter ir. 


Ein jüdiſches, durchaus 


wirthihaftliches Mädchen, 


die mit der ſtreng rituellen Küche 
vertraut iſt, wird ſofort verlangt. 

Offerten mit Gehaltsanſprüchen 
erbittet 


Benno Schlewinsky, 
Stettin. 

E verh. Müller f. m. Dampf⸗ 
mühle b. d. Brennerei eng. vom 
1. April er. ab gegen gutes Lohn, 
ee 0 

Meldungen riftlich nebſt 
Zeugn.⸗Abſchriften. 2 f 
Dom. Dzialin b. Gneſen. 


Ich ſuche per ſofort zur Füh⸗ 
rung meiner Hauswirtſchaft und 
Erziehung der vier Kinder von 

bis 4 Jahren, eine geeignete 
Perſon (auch Wittwe ohne An⸗ 
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Verein zur Abwehr 


Gegen unſere jüdiſchen Mitbürger wird ein gehäſſiger Kampf fortgeſetzt, welcher der Natur unſeres Volkes, 


des Antiſemitismus. 


ſeiner geſchichtlichen Entwickelung und ſeiner Stellung unter den 


ziviliſirten Nationen zuwider iſt. In maſſenhaft verbreiteten Flugſchriften, Zeitungen und Broſchüren werden die Juden, denen die Geſetze des Reichs die volle ſtaats bürgerliche Gleich⸗ 


berechtigung gewährleiſten, ohne Unterſchied und nur weil ſie Juden ſind, mit den niedrigſten Beſchimpfungen verfolgt. 


welche die ſittlichen Grundlagen des Staats und der Geſellſchaft gefährden. 
Derſelben gleichgiltig und unthätig zuzuſchauen, wäre eine verhängnißvolle Unterlaſſung. In 


auf dem platten Lande, ergriffen; auf andere ſie auszudehnen, iſt man eifrig am Werk. Deutſche 


Sie werden als Fremdlinge dargeſtellt und als Menſchen, 


Die Aufhebung der ſtaats bürgerlichen Gleichberechtigung iſt das Ziel der antiſemitiſchen Agitation. 


einzelnen Bezirken des Vaterlandes hat die antiſemitiſche Bewegung größere Kreiſe, namentlich 
Fürſten und Staatsmänner haben das verderbliche und unchriftliche Treiben 


der Antiſemiten verurtheilt, aber es iſt vor Allem eine Ehrenſache für das deutſche Volk und vornehmlich für uns Chriſten, demſelben baldigſt ein Ende zu machen., 


Die Unterzeichneten, Mitglieder verſchiedener religiöſer Bekenntniſſe und politiſcher 


Parteien, haben einen Verein zur Abwehr des Antiſemitismus ins Leben gerufen. 


Sie wollen der antiſemitiſchen Agitation mit Wort und Schrift entgegentreten. Sie wollen wirklich vorkommende Ausſchreitungen und Mißſtände weder verhehlen noch entſchuldigen, ſondern 
durch poſitive Einwirkung, insbeſondere auch durch wirthſchaftliche Maßregeln, ſolche zu beſeitigen ſuchen. Sie wenden ſich an ihre Mitbürger, ohne Unterſchied der Partei und des Glaubens, 


mit der Bitte, ſie bei dieſen Beſtrebungen zu unterſtützen und dem Verein beizutreten. 


Anmeldungen nimmt das Vereins büreau, Berlin W., Leipzigerſtraße 134, Hof rechts 1 Tr. hoch, entgegen. 


führer des Vereins, Pfarrer em. Lie. Gräbner, zu adreſſiren. 
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M. d. R., Berlin. Amelungk, Rektor der Mädchen⸗Mittelſchule, Kaſſel. Jean Andreae, Stadt⸗ 
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berordneter, Bankdirektor, 
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Wiesbaden. Wilh. Aug. Frick, Notar, Baden⸗Baden. Ernſt Friedel, Stadtrath, Berlin. Dr. Funk, 
Oberbürgexmeiſter, Deſſau. Funk, M. d. R., Frankfurt a. M. Gallus, Rechtsanwalt, Darmſtadt. 
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